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Mittwochs den 14. April 1830. 
BR 1 em Karlsruhe, vom 4. April. — Die ſterbliche Hülle 


Berlin, vom 10. April. — Am grünem Donner; 
ſtage haben Se. Majeſtaͤt der König das heilige Abend— 


mahl in der Kapelle des Königlichen Palais aus der 


Haͤnden des Biſchofs Dr. Eylert empfangen. 
Se. Majeftät der König haben den koͤnigl. baierſchen 


Miniſterial-Raͤthen v. Panzer und v. Belli de 


ind den rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe, und dem 


bei der Stadtſchule zu Landsberg a. d. W. angeſtellt 
geweſenen Conrector Wenzel denſelben Orden vierter 


Klaſſe zu verleihen geruhet. 
Der Koͤnigl. Hof legt heute die Trauer fir Se. 


koͤnigl. Hoheit den Großherzog von Heſſen auf vierzehn 


Tage an. 


Der General-Conſul Reyierungsrath v. Forken beck 


iſt von Paris hier angekommen. 
Der Koͤnigl. Schwed. General-Konſul v. Lundblad 
iſt als Eourier nach Stockholm, von hier abgereiſt. 


? efer t e i ch. a 

Wien, vom 29. Marz. — Der k. k. Armee, ber 
ſonders aber der leichten Cavallerie ſteht eine neue 
Dislokation bevor, womit eine bedeutende Erſparung 
in der Militairadminiſtration beabſichtigt wird. Webers 
haupt ſind in der letztern Zeit wichtige Erſparungen 
bei allen Zweigen der Staatsverwaltung in Antrag ges 
kommen, und zum Theile ausgeführt worden. — Der 
Courierwechſel zwiſchen Paris und Konſtantinopel iſt 
ſehr lebhaft; erſt geſtern wieder eilte ein franzoͤſiſcher⸗ 
Courier aus letztgenannter Stadt kommend, nach Paris. 
hier durch. : 


Deutfdlenv 
Münden, vom 4. April. — Nach fo eben hier 
eingetroffener Nachricht find Se. Maj, der König am 
25ſten v. M. um 7 Uhr Abends glücklich und in dem 
erwuͤnſchteſten Wohlſeyn in Neapel angekommen. 


K 


unſers verklaͤrten Regenten ruht nun in Frieden. Ge⸗ 
ſtern Nacht fand, mit den verkuͤndeten Feierlichkeiten, 
die Beiſetzung in der Gruft der hieſigen evangeliſchen 
Hauptkirche ſtatt, dem felbfterwählten Ruhe-Ort, von 
jetzt an beſtimmt, die hingeſchiedenen Glieder des Fuͤr— 
ſtenhauſes aufzunehmen. Moͤge deſſen Thuͤre auf lange 
geſchloſſen bleiben! — Heute, nach dem Trauergottes⸗ 
dienſt, geruhten Se. Koͤnigl. Hoheit der Großherzog 
Leopold in hoͤchſter Perſon, vor dem Throne, umgeben 
von den Prinzen des Hauſes die Huldigung der hier 
anweſenden Standesherren, der erſten Hof- und Staats⸗ 
Diener, der Mitglieder der Miniſterien u. ſ. w. im 
Großherzogl. Schloſſe anzunehmen. Nach einer wuͤrde— 
vollen eindringenden Anrede des Staats: Minifters des 
Innern, Freiherrn von Berckheim, ſchwuren die An— 
weſenden mit Herz und Mund den Eid der unverbruͤch⸗ 
lichſten Treue. Ihnen ward in dieſer feierlichen Stunde 
das Gluͤck zu Theil, aus dem Munde des geliebten 
Regenten, Ausſpruͤche der tiefſten Bewegung, der ſchoͤn⸗ 
ſten, edelſten Gefühle zu vernehmen, die als neue Buͤrg— 
ſchaften fuͤr Gegenwart und Zukunft gelten. — Die 
Chefs der Miniſterien nahmen hierauf, in Allerhoͤchſtem 
Auftrage, dem Subaltern-Perſonale, und der Stadt 
Direktor Baumgaͤrtner der geſammten Buͤrgerſchaft, 
nach ihren Zuͤnften geordnet, den Huldigungseid ab.“ 
Mit ihm ſtiegen die frommſten, herzlichſten Wuͤnſche 
für die Begluͤckung Leopold's des Vielgeliebten und 
Seines Hauſes gen. Himmel. Die Regungen der 
treueſten, ehrerbietigſten Anhaͤnglichkeit, der herzlichſten 
Liebe, konnten ſich nicht aufrichtiger und wahrhafter 
bethaͤtigen. 

Kaſſel, vom 4. April. — Se. koͤnigl. Hoheit der 
Kurfuͤrſt ſind heute Morgen nach Fulda abgereiſt. 

Frankfurt a. M., vom 4. April. — Der Fürft 
von Metternich wird, dem Vernehmen nach, gegen Ende 
Juni's auf Schloß Johannisberg eintreffen, und bis 
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Ende Auguſt daſelbſt verweilen. Un dieſe Zeit duͤrf⸗ 
ten dann auch die Rheinbaͤder von andern großen 
Diplomaten beſucht werden. 


Der Hamburger Correſpondent enthaͤlt folgendes 
Schreiben aus Braunſchweig vom 2. April: Da 
die bisher beſtandene Einrichtung, wonach das Militair, 
mit Ausnahme der Unterſuchung und Beſtrafung der 
rein militairiſchen Vergehen, unter die Jurisdietion 
der gewoͤhnlichen Civil⸗Gerichte geſtellt worden, der 
davon gehegten Erwartungen nicht entſprochen hat, und 
mit Inconvenienzen und Nachtheilen fuͤr den Dienſt 
verbunden iſt, ſo haben Se. D. der Herzog mittelſt 
Verordnung vom 20ſten v. M. beſchloſſen, fuͤr das 
Militair ein eignes Gericht, unter dem Namen: Ge⸗ 
ueral⸗Kriegs⸗Gericht, einzuſetzen. Daſſelbe bildet, feis 
nem Nange nach, ein Obergericht, iſt keinem der uͤbri⸗ 
gen Gerichte im Lande ſubordinirt, und ſteht unter 
ſpecieller Aufſicht des Herzogl. Staats; Minifteriums. 
Nur von letzterer Behörde koͤnnen demnach gegen das⸗ 
ſelbe, auf angebrachte Beſchwerden, Befoͤrderungs oder 
Straf⸗Mandate erlaſſen werden. Der Jurisdiction des 
General-Kriegs⸗Gerichts find im Allgemeinen unterwors 


fen; alle wirklich dienſtthuende Militair-Perſonen jedes 


Grades; alle bei dem Militair angeſtellte Civil⸗Beamte 
jeden Grades, welche bisher den Kriegs-Artikeln in ge⸗ 
eigneten Fällen unterworfen waren; die Offiziere, Un⸗ 
terofſiziere und Soldaten der Veteranen⸗Compagnie; die 
Ehefrauen, Kinder und Dienſtboten ſaͤmmtlicher eben 
angeführten Perſonen. Penſionirte und verabſchiedete 
Militairs jeden Grades ſtehen unter den Civil⸗Gerich⸗ 
ten. Das General Kriegs⸗Gericht hat feinen Sitz in 
Braunſchweig und beſteht aus dem vorſitzenden jedes⸗ 
maligen Chef des Kriegs⸗Collegiums, zwei ſtimmfuͤhren⸗ 
den Beamten, einem Secretair, einem Regiſtrator und 
einem Pedellen. Mit dem 1ften Mai d. J. tritt das 
General-Kriegs-Gericht in Wirkſamkeit. — Sicherm 
Vernehmen nach, ſoll der um die Herzoglichen Lande 
fo hoch verdiente erſte Kammer-Director v. Bülow, in 
den Grafeuſtand erhoben worden ſeyn, wodurch das 
Rangverhaͤltniß deſſelben mit feinen bisherigen und 
kuͤnftigen Verwandten gleichgeſtellt iſt. — Dem durch 
viele vortreffliche Schriften bekannten geheimen Ober⸗ 
Appellationsrath v. Strombeck zu Wolfenbuͤttel, iſt von 
Seiten Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland, für ſei⸗ 
nen im vorigen Jahre erſchienenen Entwurf eines Cri⸗ 
minal⸗Geſetzbuches, ein werthvoller Diamantring nebſt 
einem ſchmeichelhaften Schreiben von dem K. ruffifchen 
Geſandten in Hamburg uͤberſchickt worden. 


Frankreich. 


Paris, vom zZten April. — In der fran⸗ 
zoͤſiſchen Akademie fand am 1ften dieſes Monats vor 
einem zahlreichen Auditorium die Aufnahme des Herrn 
Lamartine Statt, Als der Director der Akademie ans 
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kuͤndigte, daß das neue Mitglied eine Gedaͤchtnißrede 
auf den Grafen Daru halten wuͤrde, waren Aller Augen 
auf den glaͤnzenden Dichter, den Ruhm der franzoͤſiſchen 
Literatur, den einfach beſcheidenen und allgemein ge⸗ 
ſchaͤtzten Mann (wie ſich die Gazette ausdruͤckt) gerich⸗ 
tet, der hierauf mit bewegter, aber doch ſehr deutlicher 
Stimme einen von dem lauteſten Beifalle oftmals un⸗ 
terbrochenen Vortrag hielt, in deſſen Eingange er zu⸗ 
nächft in ruͤhrenden Worten des großen Verluſtes ges 
dachte, den er unlaͤngſt durch den Tod ſeiner Mutter 
erlitten. Nachdem er den Grafen Daru als Militair, 
Staatsmann und Schriftſteller geſchildert, ſchloß der⸗ 
ſelbe in folgender Weiler „Die Politik iſt jetzt nicht 
mehr jene ſchimpfliche Kunſt, ſeinen Gegner durch Be⸗ 
ſtechung und Hinterliſt zu bezwingen. Das Chriſten⸗ 
thum hat allmaͤlig in ihr jenen göttlichen Keim der 
Sittlichkeit und Tugend zur Reife gebracht, zu deſſen 
Entwickelung es vieler Jahrhunderte bedurfte. Schon 
Fenelons guter Geiſt bezeichnete ſie der Welt als das 
Evangelium der Könige. Sie uͤberlebte die eiſerne 
Zeit des Despotismus und die Saturnalien der Anar⸗ 
chie, bis zuletzt aus dem Chaos der Theorien Vernunft 
und Freiheit hervorgingen und mit ihnen eine Ord⸗ 
nung der Dinge ins Leben trat, unter welcher die Mo⸗ 
narchie, dieſe Beſchuͤtzerin der Rechte und der fort⸗ 
ſchreitenden Entwickelung des Menſchengeſchlechts, aufs 
Neue herrlich erbluͤhte und uns die Morgendaͤmmerung 
einer ſchoͤnern Zukunft verkuͤndete. Wenn unſer Jahr⸗ 
hundert die blutigen Lehren der Vergangenheit nicht 
vergißt, wenn es ſich der Geſetzloſigkeit und der Knecht⸗ 
ſchaft, dieſer beiden raͤchenden Geißeln erinnert, wor 
durch die Fehler der Koͤnige und die Ausſchweifungen 
der Völker beſtraft werden, wenn es von den menſch⸗ 
lichen Einrichtungen nicht mehr verlangt, als die Un⸗ 
vollkommenheit unſerer Natur geſtattet, ſo wird es 
ſeine ruhmwuͤrdige Beſtimmung erfuͤllen. Verewigen 
wird es den Namen des geſetzgebenden Koͤnigs, der 
unſerm aufgeklaͤrten Zeitalter durch die Charte huldigte; 
verewigen den Namen des rechtſchaffenen Königs, dem 
ſein Wort heilig iſt, und der das Geſchenk ſeines Vor⸗ 
gängers auf die ſpaͤteſte Nachwelt übertragen wird. 
Vergeſſen wir aber nie, daß unſere Zukunft an die un⸗ 
ſerer Herrſcher unaufloͤslich geknuͤpft iſt, und gedenken 
wir ſtets, was uns die Geſchichte lehrt, daß die Vol, 
ker ſich in gewiſſen fuͤrſtlichen Geſchlechtern gleichſam 
perſoniſiziren, daß fle mit dieſen Geſchlechtern ſinken, 
ſich mit ihnen wieder erheben, mit ihnen zu Grunde 
gehen, und daß gewiſſe Dynaſtien den Hausgoͤttern der 
Alten gleichen, die man dem friedlichen Dache unſerer 
Vorfahren nicht entruͤcken durfte, ohne daß der ganze 
Heerd ein Raub der Zerſtoͤrung wurde.“ Hr. Cuvier, 
welcher an dieſem Tage die Funettonen eines Directors 
der Akademie verrichtete, antwortete Hen. v. Lamartine; 
er ließ dem glaͤnzenden Talente deſſelben volle Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren, und in einem Vergleiche zwiſchen 


Frankreichs und Englands Dichtern unferer Zeit er 
kannte er den erſteren den Lorbeer zu. Nach Herrn 
Cuvier, deſſen Rede großen Beifall fand, las Herr 
Lebrun einige Stanzen uͤber Athen und eine Ode uͤber 
den Parnaß. n 

Das Journal des Debats berichtet die Ernennung 
des bekannten Dichters Lamartine zum bevollmaͤchtigten 
Miniſter bei dem neuen Souverain Griechenlands. 

* Toulon, vom 29. März. — Seit 3 Tagen kom⸗ 
men hier aus den Arſenalen von Grenoble, Toulouſe 
und Perpignan ganze Zuͤge von Wagen an, die mit 
Artillerie-Material beladen ſind, das vorlaͤufig im hie— 
figen Land⸗Arſenal untergebracht wird. Zu gleicher Zeit 
ſind auch 30 Belagerungsgeſchuͤtze, 24 und 36 Pfuͤnder, 
hier eingetroffen und eingeſchifft worden. 

Ein Marſeiller Kaufmann, der ein ſehr huͤbſches Han⸗ 
delsſchiff beſitzt, will daſſelbe bei Gelegenheit der bevorſte⸗ 
henden Expedition, wie eine Art von Hotel garni gebrauchen. 

Perſonen, die das Schauſpiel des Bombardements von 
Algier und der Landung unſerer Truppen anſehen wol⸗ 
len, werden darin, für 15 Franes täglich, logirt und 
beköſtigt werden. Das Schiff wird ſich ſtets in einer 
ſolchen Entfernung halten, um vor den feindlichen Ku⸗ 
geln geſichert zu ſeyn, wird aber dennoch 6 Kanonen 
führen, um ſich, im Fall eines Angriffs, gegen jeden 
Seeraͤuber vertheidigen zu koͤnnen. 
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Madrid, vom 22. März. — Der ſtrenge Winter, 
welcher dieſes Jahr Spanien heimſuchte, hat auch im 
ſüͤdlichſten Theil, namlich an der Kuͤſte von Granada, 
viel Unheil angerichtet. Ein allgemeiner Froſt uͤberſiel 
am 5. Februar die paradieſiſche Gegend von Almunecar, 
wo Kaffeebaͤume, Zuckerrohr, der prachtvolle Platanus 
und die an Geſchmack die Ananas weit uͤbertreffende 
Chirimoya in großer Ueppigkett wachſen. Zwei Tage 
hielt die Kälte mit ſtetem Nordwind an, und es hat 
beſonders das Zuckerrohr viel gelitten, ſo daß der etwa 
zu gewinnende Zucker nicht den Betrag der auf deſſen 
Pflege verwandten Koſten decken wird. Gluͤcklicher⸗ 
weiſe haben die Baumwollenſtauden wenig oder nichts 
gelitten. — Offtzielle Berichte der MarineBehörden 
in Mahon (auf Minorca) melden, daß durch den ſtren⸗ 
gen Winter, vielen Schnee und die großen Stuͤrme 
ſich der obere Theil eines am Eingang des Hafens ge⸗ 
legenen ziemlich bedeutenden Felſenſtuͤckes abgeloͤſt und 
dielen Schaden in den unter demſelben befindlichen 
Waaren⸗Magazinen und Quais veranlaßt habe. Der 
ſolchergeſtalt in die See geſtürzte obere Theil, welcher 
ſich in zwei Felsſtuͤcke zertheilt hatte, betrug 9520 Ku⸗ 
bik⸗Fuß an Größe. Zehn Magazine find zermalmt und 
eine Strecke des Hafen-Dammes von 44 pay. Ellen 
iſt ebenfalls ganz zu Grunde gerichtet worden. — 
Weitzen und Gerſte ſind, ſeitdem man die Gewißheit 
einer ſehr wenig ergiebigen Aerndte in den Umgebun⸗ 


* 
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gen der Hauptſtadt auf viele Meilen in der Runde 
erlangt hat, bedeutend geſtiegen und duͤrften, da aus 
mehreren Provinzen ebenfalls unguͤnſtige Nachrichten 
in dieſer Beziehung einlaufen, noch mehr ſteigen. 
Die Fanega Weitzen wird mit 36%, Realen und die 
Gerſte mit 22 Realen (2 Rthlr. 21 Sgr. und 1 Kthlr. 
19 Sgr. Preuß.) bezahlt. — Das Wetter iſt ſehr vers 
aͤnderlich, doch waren die letzten Tage ſehr heiß, indem 
das Thermometer bis 18% Reaum. erreicht hatte. 
Sehr hartnaͤckige gaſtriſche Fieber ſind an der Tages⸗ 
Ordnung. 


Eu gland. 


London, vom 3. April — Ein geſtriges Morgen; 
blatt enthielt die Nachricht, daß Se. Majeſtaͤt ſich 
ernfilich unwohl befinden. Namentlich auch in der 
City und an der Boͤrſe hat dies einige Unruhe erregt; 
da jedoch auf Privatwegen jene Nachricht nicht beftä- 
tigt wurde, fo iſt ihr im Allgemeinen nicht viel Glau⸗ 
ben geſchenkt worden, doch ſieht man den naͤchſten 
Mittheilungen aus Windſor mit Geſpanntheit entgegen. 

In einem heutigen Morgenblatte lieſt man: „Des 
Koͤnigs gegenwaͤrtiges Unwohlſeyn iſt, wie wir leider 
vernehmen, von Symptomen begleitet, die geeignet 
ſind, weit mehr eruſtliche Beſorgniſſe zu erregen, als 
diejenigen Symptome, die ſonſt mit. feiner gewoͤhnli⸗ 
chen Krankheit, der Gicht, verbunden zu ſeyn pflegen.“ 
— Folgendes iſt der Bericht, den ein anderes Blatt 
bereits am 2ten d. über das Befinden des Königs ge 
geben hat: „Es thut uns ungemein leid, ankuͤndigen 
zu muͤſſen, wie Se. Majeſtaͤt ſich fo unwohl befinden, 
daß der Beſuch von mehr als Einem der Koͤniglichen 
Leibaͤrzte nothwendig geworden iſt. Schon im Verlau⸗ 
fe der letzten zwei Monate waren Se. Maj. hin und 
wieder etwas leidend, das letzthin eingetretene ſchoͤne 
Wetter wirkte indeſſen fo wohlthaͤtig, daß Hoͤchſtdie— 
ſelben wieder ganz hergeſtellt ſchienen. Waͤhrend der 
letzten zwei Tage trat jedoch eine Veraͤnderung ein, 
und die Aerzte erhielten Befehl im Schloß zu erſchei⸗ 
nen. Gegenwaͤrtig iſt das Befinden Sr. Majejtät 
von der Art, daß Hoͤchſtdieſelben Ihr Schlaf⸗Kabinet 
nicht verlaſſen koͤnnen.“ ; 

Die von Lord King in der Sitzung des Oberhauſes 
vom 29. Maͤrz vorgeſchlagenen Reſolutionen, in Bo 
zug auf die Korn⸗Geſetze, bevorwortete derſelbe folgen: 
dermaßen: „Ich wuͤnſche meine Anſichten uͤber dieſen 
hoͤchſt wichtigen Gegenſtand in den Journalen Ew. 
Herrlichkeit protokollirt zu ſehen. Moͤgen Sie nun 
auch fuͤr jetzt nicht mit mir darin uͤbereinſtimmen, ſo 


habe ich doch die feſte Ueberzeugung, daß Sie binnen 


Kurzem die von mir vertheidigten Grundſaͤtze als ge 
recht ebenfalls anerkennen und endlich auch gezwungen 
ſeyn werden, ſie zum Wohl des Volkes einzufuͤhren. 
Allgemein wird jetzt zugegeben, daß eine Haupturſache 
der vorhandenen Noth der allgemeine Druck ſey, der 
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jetzt den produktiven Gewerbfleiß des Landes nieder⸗ 
druͤckt. Herr Huskiſſon, der eine große Autorität in 
ſolchen Dingen iſt, hat es ausgeſprochen „daß es nicht 
ein zufälliger, ſondern ein beftändiger, dauernder Druck 
ſey, der auf der Induſtrie des Volkes laſtet. Ich 
habe dieſen ſehr ehrenwerthen Herrn jedoch deshalb zu 
verklagen, daß er, da dies Alles von ihm zugegeben 
wird, nicht einen Schritt weiter und bis zur eigent⸗ 
lichen Quelle zuruͤckgeht, wo ſich ergiebt, daß allein die 
Korn⸗Geſetze die große Quelle jenes Druckes find. Die 
Genuͤſſe des Volkes werden dadurch um das fünf oder 
vierfache vermindert, denn ohne jene Geſetze wuͤrde 
der Quarter Weitzen immer zu 50 Shill. zu haben 
ſeyn. Der gewoͤhnliche Preis deſſelben waͤhrend der 
Zeit zwiſchen dem Nord-Amerikaniſchen und Franzoͤſi⸗ 


ſchen Kriege betrug nicht mehr als 48 Shillinge. Im 


Unterhauſe iſt von einem Miniſter geſagt worden, daß 
es die politiſche Aufgabe jeder Regierung einer großen 
Nation ſey, dieſelbe ſo viel auf dem eigenen Boden 
erzeugen zu laſſen, als ſie zu ihrer Ernährung bedarf. 
Ich für mein Theil müßte eine Politik, deren Auf 
gabe dies wäre, ſehr kurzſichtig, furchtſam und geeigne— 
ter als irgend eine andere nennen, das Fortſchreiten 
der menſchlichen Geſellſchaft zu verzoͤgern. Wahre, 
richtige Politik fordert, daß nur gutes Land angebaut 
werde. Nichts monſtroͤſeres kann es fuͤr mich, als die 
Behauptung geben, daß das Engliſche Volk fein Ger 


treide nicht von Polen, Rußland oder einem andern 


Lande, wo es am wohlfeilſten iſt, ſondern nur von 
Hampſhire und andern Gegenden beziehen ſoll, wo die 
Qualitat deſſelben ſchlechter und der Preis geringer iſt. 
Ich weiß, daß hierauf gewöhnlich erwiedert wird: Wir 
muͤſſen uns von der Unterſtuͤtzung durch andere Länder 
unabhängig erhalten: es iſt dies freilich ein ſehr impo⸗ 
ſantes Feldgeſchrei, allein laßt ſich damit wohl eine 
halb ernaͤhrte Bevoͤlkerung ſaͤttigen? Machen wir uns, 
ſo heißt es gewoͤhnlich, hinſichts unſerer Nahrungsmit⸗ 
tel erſt abhängig von andern Nationen, fo koͤnnen dieſe 
in einem kritiſchen Augenblicke unſern Bedarf uns 
vorenthalten, während wir durch Entmuthigung des 
eigenen Landbaues es dahin brachten, daß dieſer unſern 
Kornmarkt nur jpärlich verſieht. Allein wird es nicht 
zu allen Zeiten im Intereſſe des Auslandes liegen, uns 
mit denjenigen Dingen zu verſorgen, die wir ihm ab⸗ 
nehmen wollen, eben ſo wie wir bereit ſind, ihm alle 
Produkte unſerer Induſtrie, die es moͤglicher Weiſe 
nur wünſchen kann, zukommen zu laſſen?“ — Der 
Redner berührte nun andere Urſachen der vorhandenen 
Noth und zählte dazu vornehmlich den geringen Nutzen, 
den die Fabrikation abwerfe, und das mit der Arbeit 
in keinem Verhaͤltniſſe ſtehende Entgelt derſelben. 
„Der Nutzen,“ ſagte er, „iſt das Kriterium des Wohl— 
ſtandes. Welchen Einfluß aber üben die Korn-Geſetze 
darauf? Einen vielfachen: 1) Durch die Verminderung 
der Frage nach Fabrikaten, die beſtehen würde, wenn 
es kein Korn⸗Geſetze gäbe. 2) Durch die Verſchieden— 
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heit der Preiſe, die ſie hervorbringen, indem ſie in 
England das Korn theuer, im Auslande aber wohlſeil 
machen. In Folge deſſen werden Rival⸗Manufakturen 
im Auslande errichtet, wo man das geringere Verhaͤlt⸗ 
niß des Tage- und Arbeitslohnes ſich zu Nutze macht, 
und im Stande iſt, in eine erfolgreiche Konkurrenz zu 
treten. 3) Durch die Verwendung der Arbeit auf die 
Kultur ſchlechter Ländereien, wo natuͤrlich das Kapital 
weit geringern Nutzen gewaͤhrt, als bei guten. Der 
Maaßſtab für den Kapital⸗Nutzen iſt aber der Zins, 
den das auf den Boden-Anbau verwandte Kapital abs 
wirft. Wird nun ein ſchlechter Boden kultivirt, ſo 
muß natürlich der Kapital⸗Nutzen überall geringer wer⸗ 
den. — Großbrittannien gewaͤhren ſeine Kohlen, ſein 
Maſchinenweſen und ſeine Kapitalien unendliche Vor⸗ 
theile; die Produktion von vier Engländern iſt der 
Arbeit von acht Ruſſen gleich zu ſtellen; warum alſo 
nicht jene fuͤr dieſe austauſchen? Ich bin ſicher, daß, 
wenn die Engliſchen Gutsbeſitzer ihre wahren Intereſ⸗ 
fen kennen möchten, fie dann auch ausländifches Ge 
treide ohne Einſchraͤnkung zu laſſen und jedem Dinge 
freien Spielraum geben wuͤrden. Zum Schutze des 
Ackerbau-Intereſſe, heißt es immer, ſeyen die Korn⸗ 
Geſetze gegeben worden; wird aber dieſem Worte 
„„Schutz“““ durch die Geſchichte dieſes und anderer 
Länder nachgegangen, jo findet man überall, daß es 
im Grunde nichts anders heiße, als Unterdruͤckung und 
Einſchraͤnkung der Induſtrie. In Frankreich iſt die 
Induſtrie von der Zeit Colbers dis zur jetzigen ſo ein⸗ 
gezwaͤngt worden. Die Geſchichte Spaniens iſt nur 
eine Geſchichte dieſer Unterdrückung, der man den fal⸗ 
ſchen Namen „„Schutz““ beilegt. Das kleine Hol 
land iſt das einzige Land geweſen, wo das Syſtem 
nicht eingefuͤhrt wurde, und wo, dem gemäß, der In⸗ 
duſtrie ihr gerechter Lohn geworden iſt. England wird 
ſchon ſeit der Regierung Karls II. durch ſogenannte 
Schutz-Zoͤlle heimgeſucht; die Korn-Geſetze aber find 
die reichhaltigſte Quellen aller Thorheit geweſen. Vor 
vielen Jahren gab es einmal eine Boniſication für 
Diejenigen, die Getreide einfuͤhrten, bis man darauf 
kam, daß dies blos andere Lander in den Stand ſetze, 
Brod auf unſere Koſten zu eſſen. Man kehrte nun 
das Syſtem um, und die Miniſter ſagten mit einem⸗ 
male, der einheimiſche Ackerbau koͤnne unmöglich fort: 
kommen, wenn der Korn-Einfuhr nicht eine Beſchraͤn⸗ 
kung auferlegt werde. Nur darin hatten die beiden 
entgegengeſetzten Syſteme eine Aehnlichkeit mit einan⸗ 
der, daß beide auf Koften der Nation befolgt wurden. 
Die Manufaktur-Waaren, die wir gebrauchten, ließ 
man nicht zu, und das Getreide, das uns fehlte, ver— 
bot man uns. Iſt es wohl moͤglich, unter ſolchen 
Umſtaͤnden das Prinzip des freien Handels geltend zu 
machen, und kann wohl, ohne daſſelbe, das Land noch 
fernerhin beſtehen? Der Wohlſtand dieſes Landes 
hängt, ich bin es feſt uͤberzeugt, von der Uneinge— 
ſchraͤnktheit des Handels ab. Was iſt freier Handel 


anders, als eine Erſparniß an Arbeit? Und was Ein 
ſchraͤnkung ſonſt, als eine Vergeudung derſelben? Der 
Wohlſtand eines Landes hat die aufs Hoͤchſte gebrachte 
Oekonomie der Arbeit, die das Meiſte mit der geringſten 
Anſtrengung hervorbringt, zum Prinzipe. Dieſer 
Stand der Dinge kann jedoch nicht hervorgerufen 
werden, wenn nicht auslaͤndiſche Produkte zum Aus⸗ 
tauſche fuͤr unſere Manufaktur⸗Waaren zugelaſſen wer⸗ 
den. Gegenwaͤrtig rivaliſiren wir mit dem Auslaͤn⸗ 
der, der ſeinerſeits wohlfeiles Getreide hat, waͤhrend 
wir Maſchinenweſen und Kapital beſitzen. Täglich ver; 
mehrt ſich auch im Auslande das Kapital, wo das Ma⸗ 
ſchinenweſen ebenfalls mehr und mehr eingefuͤhrt wird. 
Bekommen wir alſo nicht bald eben ſo wohlfeiles Ge⸗ 
treide, als unſere Nachbarn, fo muͤſſen wir natuͤrlich 
in dem Wettkampfe verlieren. Aus den Zeitungen 
habe ich erſehen, daß Jemand ſagte — ich moͤchte 
durchaus nicht glauben, daß es der edle Herzog (von 
Wellington) war, der ſolchen Unſinn ausſprach — die 
Korngeſetze leiſteten Vortreffliches, die Aerndten ſeyen 
ſchlecht geweſen, doch auf die Korngeſetze ſey keine 
Schuld zu ſchieben. Wo iſt denn das Vortreffliche, 
das fie leiſten, wenn die Staats,Karoſſe, ſtatt ſich auf 
der Landſtraße ruhig fortzubewegen, tief im Kothe ſtek— 
ken bleibt? Leiſten ſie darum Vortreffliches, weil man 
ſich genoͤthigt ſieht, 3/ Millionen an Steuern nachzu— 
laſſen? Ich habe nie von Steuer, Nachlaß gehört, ſo 
lange eine Regierungs- Mafchine Vortreffliches leiſtete. 
Zehn Jahre lang vor dem Beginn des Krieges von 
1792 wurde das Getreide in großen Quantitaͤten zu 
einem NominalZolle von 6 Pence pro Quarter. zuge’ 
laſſen, und damals befand ſich das Land unter der 
Verwaltung des Miniſter Pitt. Ich geſtehe gern, 
daß ich der von Einigen fo genannten unwiſſenden Ein 
falt des Herrn Pitt vor dem ausgearbeiteten Netzwerke 
des Herzogs v. Wellington bei Weitem den Vorzug 
gebe. Der edle Herzog thut ſich vielleicht auf die 
Vollſtaͤndigkeit feiner Regierungs-Maſchine etwas zu 
gute; dieſe iſt auch gar nicht abzuläugnen, allein, der 
Luftpumpe gleich, iſt es eben ihre Vollſtaͤndigkeit, die 
dem armen Thiere, das ſich darunter befindet, das Le 
ben raubt. (Beſchluß folgt.) 

In Bezug auf die hinſichts der Korn-Geſetze ſtattge⸗ 
fundene Debatte im Oberhauſe aͤußert der Globe: „Es 
kann gegenwaͤrtig von dergleichen Diskuſſionen kein 
praktiſcher Nutzen erwartet werden, denn, wie kraͤftig 
und argumentirend ſie auch ſeyn moͤgen — es bleibt 
doch immer nicht blos die Majoritaͤt Derjenigen, die 
eine direkte Macht im Parlamente haben, zu Gun— 
ſten des Prohibitiv⸗Syſtemes, ſondern dieſes wird auch 
von einem hinlaͤnglichen großen Theile der Bevoͤlke⸗ 
tung ſelbſt — den Pächtern und Land-Eigenthuͤmern — 
fo unterſtuͤtzt, daß es für jetzt unmöglich iſt, einen 

griff dagegen mit irgend einem guͤnſtigen Erfolge 
durchzuſetzen. Da einmal Diejenigen, die ſich einbilden, 
ed ſey ihrem Intereſſe gemäß, daß die Korn-Einfuhr 
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erſchwert werde, am Ruder ſind und die Macht der 
Geſetzgebung in Haͤnden haben, ſo iſt es vielleicht 


beſſer, wenn Diejenigen, die nicht alle Getreide-Ein⸗ 


fuhr auf einmal verboten haben wollen, das Geſetz, 
ſo wie es jetzt beſchaffen iſt, unberuͤhrt laſſen.“ 

„Wir koͤnnen“, ſagt das Hof-Journal, „auf das 
Beſtimmteſte ankuͤndigen, daß Prinz Leopold nicht die 
Abſicht hege, vor dem Verlaufe einiger Monate Eng⸗ 
land zu verlaſſen. Ungegruͤndet iſt das Geruͤcht, daß 
er dem mit den verbuͤndeten Maͤchten eingegangenen 
Arrangement irgend ein Hinderniß in den Weg gelegt 
habe.“ . 


Der Globe ſagt: „Die Argumente, mit denen die 


Miniſter ihr Verfahren bei Terceira vertheidigten, 
kommen uns in der That lahm und ungenuͤgend vor. 
Es war unbezweifelt recht, keiner bewaffneten portugie⸗ 


ſiſchen Macht zu geſtatten, daß fie von hier zum Ans 


griffe einer feindlichen Parthei abſegle. Da die Leute 
jedoch ohne Waffen nach einer Inſel ſich begaben, die 
im Beſitze ihrer eigenen Freunde war, ſo ſcheinen we— 
der Voͤlkerrecht, noch geſunde Vernunft es erheiſcht zu 
haben, daß unſere Regierung ſich noch weiter um ſie 
kuͤmmerte. Die angefuͤhrten zweideutigen Ausreden, 
die fruͤher einige Portugieſiſche Diplomaten in dieſer 
Hinſicht gebraucht haben ſollen, thun nichts zur Sache. 
Unſer Wunſch kann nur geweſen ſeyn und war es auch 
wohl, die Neutralitaͤt aufrecht zu erhalten — ein 
Wunſch, der manchen Irrthum entſchuldigen kann — 
unſere Nichteinmiſchung war jedoch nur allzuthaͤtig, da 
wir die im Beſitze einer Portugieſiſchen Parthei be; 
findlichen Haͤfen gleichſam blokirten, um die Freunde 
dieſer Parthei an dem Einlaufen daſelbſt zu verhindern.“ 


Im heutigen Blatte des Couriers lieſt man: „Vor 
einigen Tagen iſt Sir Howard Douglas von hier nach 
dem Haag abgereiſt. Die Angelegenheit in Betreff des 
Graͤnzſtreites zwiſchen den vereinigten Staaten und: 
unſeren Kolonien von Nord-Amerika iſt nun, nachdem 
die Kommiſſarien beider Länder lange genug. darüber 
verhandelt haben, endlich ſo weit gediehen, daß es 
noͤthig wird, dem Koͤnige der Niederlande, der von 
beiden Parteien zum Schiedsrichter erwaͤhlt worden, 
das Weitere zu uͤbertragen. Sir H. Douglas iſt, 
als Gouverneur von Neu,-Braunſchweig, von Allem, 
was auf dieſen Streit Bezug hat, auf das Genaueſte 
unterrichtet und kann dem Koͤniglichen Vermittler alle 
ortlichen Erklärungen, die ihm nur irgend von Nutzen 
ſeyn koͤnnen, ertheilen.“ 


Am 30ſten v. M. legte Graf von Aberdeen, Papiere 
in Beziehung auf den Reeiprocitaͤts⸗Traktat mit Oeſter⸗ 
reich auf die Tafel des Oberhauſes; der Graf Stan— 
hope fand ſich dadurch zu einigen tadelnden Bemerkun— 
gen im Intereſſe der engl. Rheder veranlaßt. Lord 
Goderich verſicherte dagegen, daß alle ſolche Traktate, 
den mit Norwegen ausgenommen, vortheilhaft gewirkt 
haͤtten. N 
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Mit dem Linienſchiffe Spartiate, Capitain Warren, 
ſind zu Portsmuth Nachrichten aus Malta bis zum 
16. Februar eingegangen; auch haben wir ſpaͤtere Briefe 
von dort bis zum Löten v. M. Unter unferm Ge⸗ 
ſchwader war Alles wohlauf; der groͤßte Theil deſſelben 
ſollte nach England zuruͤckkehren, ſobald die Ruſſen das 
mittellaͤndiſche Meer verlaſſen haben würden, wozu die 
Letzteren eben nicht ſehr geneigt ſcheinen. Admiral 
Ricord meinte Anfangs, er dürfte es nicht wagen, vor 
Ende Aprils abzuſegeln, die Ankunft des Admirals 
Malcolm zu Malta ſcheint indeſſen feine Abfahrt bes 
ſchleunigt zu haben, worauf er in Begleitung des Ad— 
mirals Laſarow und des Commodore Butachow am 
[iten v. M. mit 5 Linienſchiffen, 4 Fregatten und 
3 Corvetten Malta verließ, und vermuthlich bald An 
Spithead eintreffen wird. Dort gedenkt er bis zum 
Mai zu bleiben, da es nicht rathſam ſcheint, vor Ende 
Juni's den bothniſchen Meerbuſen hinaufzuſegeln. Ad: 
miral Heyden bleibt indeſſen mit 3 Linienſchiffen und 
einigen kleineren Fahrzeugen im mittelländifchen Meere, 
angeblich, weil die griechiſchen Angelegenheiten ſeine 
Gegenwart erfordern. Aus dieſem Grunde kann das 
engliſche Geſchwader nicht auf den Maaßſtab von 1828 
redueirt werden. Fuͤr jetzt bleiben 6 unſrer Linien⸗ 
ſchiffe auf der dortigen Station; dagegen find die Aſia 
von 86 Kanonen, der Ocean von 80 K., die Iſis von 
50 K. und 3 Bombenſchiffe heimbeordert, und vers 
muthlich ſchon auf dem Ruͤckwege, da die desfallſigen 
Befehle am 26. Februar von London abgingen. Nach 
Privatberichten, ſoll die ruſſiche Marine ſich außeror⸗ 
dentlich ausgebildet haben; und die Ruſſen ſind der 
Meinung, ihr Handel werde jederzeit eines Geſchwa⸗ 
ders zum Schutze beduͤrfen: eine Anſicht, welche die 
griechiſchen Inſel-Bewohner theilen, da fie zwiſchen 
dem feindlichen Rumelien und Kandia in der Mitte 
liegen; denn auf der letzteren Inſel werden die Tuͤrken 
jederzeit anſehnliche Streitkraͤfte halten, waͤhrend fie 
früher" niemals Truppen dahin verlegten. Man war 
allgemein dort der Meinung, Kandia hätte dem grie⸗ 
chiſchen Staate einverleibt werden muͤſſen. — Auch die 
franzoͤſiſche Erpedition nach Algier erregte auf Malta 
große Aufmerkſamkeit. Man wußte, daß außerordents 
liche Vertheidigungs⸗Anſtalten von Seiten des Dei ges 
troffen wurden. Dieſer glaubte ſich ſtark genug, jedem 
Angriffe zu widerſtehen, und rechnete auf den fanatiſchen 
Haß ſeiner Muſelmaͤnner gegen die Chriſten. Uebrigens 
ſoll er ſich faſt in allen Dingen bereit erklaͤrt haben, 
die Forderungen Frankreichs zu bewilligen; nur die 
ihm zugedachte Demuͤthigung wollte er nicht annehmen. 
Das Geruͤcht behauptet naͤmlich, man habe von ihm 
verlangt, er ſolle ſich perſoͤnlich an Bord des franzoͤ⸗ 
ſiſchen Admikalſchiffs begeben; dem Admiral, als dem 
Repraͤſentanten Karl's X., Abbitte thun; mittlerweile 
ſollten alle ſeine Forts die algieriſche Flagge herunter 
laſſen, die franzoͤſiſche dagegen aufziehen, und fie mit 
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100 Kanonenſchuͤſſe begrüßen. — Mit dem Linienſchiffe 
Spartiate iſt Capitain Keppel nach England zurückge⸗ 
kehrt. Dieſer hatte ſich zu Konſtantinopel befunden, 
als die Ruſſen Adrianopel beſetzten, und damals ſich 
die Erlaubniß ausgebeten, dem Grafen Diebitſch feine 
Aufwartung machen zu dürfen, was aber, da man po: 
litiſche Zwecke bei ihm vermuthete, abgelehnt wurde. 


Ein Schreiben im Devonport⸗Telegraph enthält 
ähnliche Nachrichten hinſichtlich Algiers. Die algieriſche 
Armee ſoll aus 83,000 Mann, worunter 30,000 Mann 
regulairer Truppen, beſtehen, und mit allem noͤthigen 
Material auf zwei Jahre verſehen ſeyn. Alle Mittel 
werden angewendet, um den Enthuſiasmus der Ein⸗ 
wohner aufzureizen, was bei ihrem National- Haſſe 
gegen die Franzoſen ein Leichtes iſt. Die Algierer 
ſollen nichts lieber wuͤnſchen, als ſich mit den Franzo⸗ 
ſen zu meſſen. 


Der Pariſer National vom 31ſten v. M. ſagt: 
„Wir ſind der Meinung, England wird geneigt ſeyn, 
unſerer Expedition jede Art von Hinderniß in den 
Weg zu legen, um den Zweck derſelben zu vereiteln, 
falls eine Abſicht dabei ſeyn ſollte, eine Niederlaſſung 
auf der Afrikaniſchen Kuͤſte zu bilden. Es heißt ſogar, 
Lerd Stuart habe ſich endlich hieruͤber ausgeſprochen.“ 
Die Times erklart ihrerſeits dieſe Angabe für ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich und ungereimt. 

Daſſelbe Blatt ſagt: „Die Verſtaͤndigen hier zu 
Lande haben nie ein Geſchrei uͤber die Gefahr vor 
Franzoſiſchem oder Ruſſiſchem Uebergewicht in Grie⸗ 
chenland erhoben, obgleich die eine dieſer Mächte es 
mit einem Befreiungs⸗Heer und einem wandernden 
Gelehrten Corps, die andere mit einem proviſoriſchen 
Praͤſidenten und mit Geldunterſtuͤtzung verſah. Wir 
koͤnnen daher den Grund nicht einſehen, warum die 
Eiferſucht unſerer Nachbarn durch die Ernennung eines 
Fuͤrſten zum Griechiſchen Throne erregt wird, der nur 
zufällig mit England in Verbindung tft, dem wir keine 
Beguͤnſtigungen zum Lohne fir unſere Unterſtuͤtzung 
abdringen, und der unſern Strand mit vollkommener 
Freiheit verlaſſen wird, den Vortheil ſeines adoptirten 
Landes und feiner neuen Unterthanen, ohne Ruͤckſicht 
auf unſere Wuͤnſche oder Anſichten, zu Rathe zu ziehen.“ 

Nach Privatbriefen aus Gibraltar vom 11. März, 
hatte der dortige Gouverneur befohlen, das zwiſchen 
jener Stadt und den Spaniſchen Linien belegene Dorf, 
genannt Campo Neutro, niederreiſſen zu laſſen. Dieſe 
Maaßregei ſoll in Folge von Befehlen aus London ge⸗ 
troffen worden ſeyn, und, wie man verfihert, auf 
Anhalten der Spaniſchen Regierung. Dieſes Dorf ge⸗ 
hörte weder England noch Spanien und war ein Ju⸗ 
fluchtsort fir Verbrecher und Schleichhaͤndler. 

Nachrichten aus Columbien zufolge (welche über 
New⸗York hier eingelaufen find) fanden zu Laguaira 
bedeutende Ruͤſtungen ſtatt, um einem Angriffe Bolivar's 


zu widerſtehen. Dagegen che, aue 
Maracaibo zu der Trennung von der Central⸗Regierung 
zu bewegen, fehlgeſchlagen. f f 

Vor einigen Tagen 
fall im Unterhauſe zu. Ein Zuhoͤrer, der auf die 
Gallerie gehen wollte, verirrte ſich in das Rauchzimmer, 
und bat eines der Parlamentsmitglieder, das er dort 
fand, ihm den Weg nach der Gallerie zu zeigen. Dies 
ſer, in dem Glauben, daß der Fragende ein neues 
Parlamentsglied ſey, das im Hauſe noch nicht Beſcheid 
wiſſe, wies ihn in den Gang, der von dem Rauchzim⸗ 
mer nach dem Hauſe ſelbſt fuͤhrt. Der Fremde ver⸗ 
folgte den Gang und ſah ſich bald im Hauſe ſelbſt. 
Hier ſetzte er ſich auf eine Bank auf der Oppoſitions⸗ 
ſeite nieder und war gegenwartig, wie einige von den 
Marine⸗Poſten bewilligt wurden. Endlich, ſah ihn der 
Unter⸗Polizeibeamte des Hanſes und fragte, da er ihn 
nicht für ein Mitglied halten zu koͤnnen glaubte, meh⸗ 
rere Mitglieder, ob ſie ihn kennten. Er erhielt indeß 
von Allen eine verneinende Antwort, jo daß er endlich 
auf den Unbekannten zuging und ihn fragte, für wel 
chen Ort er Repraͤſentant ſey. Der Fremde antwortete 
hierauf, er ſey ein Mann vom Lande und gekommen, 
das Unterhaus, als eine der Merkwürdigkeiten von 
London, zu ſehen. Er wurde ſogleich entfernt, und 
da man auf Befragen erfuhr, daß er nur aus Unwiſ⸗ 
ſenheit gefehlt habe, ſo entließ man ihn, ohne ihm 
Strafe abgefordert zu haben, die er ſonſt fuͤr dieſen 
fogenannten breach ok ‚privilege (Beeinträchtigung 
der Privilegien des Hauſes) zu erlegen gehabt hätte, 
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Rom, vom 27. März. — Am 24ſten d. haben Se. 
Maj. der König von Baiern Ihre Reife nach Neapel 
fortgeſetzt, nachdem Hoͤchſtdieſelben die in den Sälen 
des Kapitols veranſtaltete Gemaͤlde⸗Ausſtellung in Augen: 

ſchein genommen hatten. 

Die hieſige Akademie des heiligen Lukas hat in ihr 
rer Sitzung vom 17 ten d. den kaiſerl. braſſlian. Staats- 
Kath und Senator Berges de Barros, Vicomte von 
Pedrabranca, und den braſilian. Miniſter der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten, Calmon du Pin e Almeida zu 
ihren Mitgliedern erwählt. N 

Aus Palermo meldet man das am 15ten d. M. 
daſelbſt erfolgte Ableben des Fuͤrſten v. Campana, kom⸗ 
mandirenden Generals der koͤnigl. neapolitan. Truppen 
auf Sieilien. it; 

Turin, vom 20. März. — Aus Genua iſt die er⸗ 
freuliche Nachricht hier eingegangen, daß Ihre Maje⸗ 
gäten der König und die Königin gluͤcklich von Nizza, 
wo der Koͤnigl. Hof den Winter zugebracht hat, im 
dortigen Hafen angelangt ſind; die Ueberfahrt war 
günſtig, und Ihre Majeſtaͤten ſind geſtern Abend nebſt 
Ihrem Gefolge im vollkommenſten Wohlſeyn ans Land 
geſtiegen. 
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waren die Verſuche, auch 


trug ſich ein ſehr drolliger Vor⸗ 


== 
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Konſtantinopel, vom 10. Maͤrz. — Die anhal⸗ 
tend ſtrenge Witterung, verbunden mit dem tuͤrkiſchen 
Faſtenmonate Ramazan hat eine ungewoͤhnliche Stille 
in dieſer Hauptſtadt hervorgebracht, welche noch durch 
die Stockung der Schifffahrt und durch die Verſpaͤtung 
der Nachrichten aus den Provinzen vermehrt wird. 
Indeſſen fehlt es nicht an beunruhigenden Geruͤchten 
uber bevorſtehende innere Unruhen und Veränderungen, 
zu deren Daͤmpfung man ſelbſt ruſſiſche Truppen dem 
Sultan zu Huͤlfe eilen läßt. Gluͤcklicherweiſe haben 
dieſe eben nicht geiſtreichen Erfindungen Uebelgeſinnter 
wenig Eindruck gemacht, indem es Jedermann klar iſt, 
daß die neuerlich unter den ruſſiſchen Truppen ſtatt 
findenden Bewegungen auf den nahen Abzug derſelben 
aus den dieſſeits des Balkans und an der Meereskuͤſte 
okkupirten Diſtrikten hindeuten, da die Pforte bereits 
Vorkehrungen getroffen hat, das naͤchſtens fällige Quar⸗ 
tal der durch den Adrianopolitaner Frieden ſtipulirten 
Zahlung abzutragen. — Indeſſen iſt nicht in Abrede 
zu ſtellen, daß die durch die Witterung erſchwerte Zu⸗ 
fuhr und geſteigerte Theurung unſerer Lebensbeduͤrfniſſe 
und des Brennmaterials, jo wie die Erhoͤhung und 
Vervielfältigung der Abgaben von dieſen Gegenſtaͤnden, 
einiges Murren unter den geringeren Volksklaſſen ver⸗ 
anlaßt haben, welchem die Wiederkehr gelinderer Wit⸗ 
terung und das Anlangen der durch Winterſtuͤrme ver⸗ 
ſpaͤteten Zufuhren ein Ende machen duͤrfte. — Die we⸗ 
nigen in den letzten vierzehn Tagen ſtatt gefundenen 
Veränderungen in Aemtern, beſchraͤnken ſich auf die 
Ernennung des Kapidſchi Baſchi, Sadit Aga, chemas 


ligen Kiaja's Suleiman Paſchas von Philippopel zum 


Kommandanten von Nikopolis mit dem Range eines 
Begler-Begs; den ehemaligen Gouverneur von Niko⸗ 
polis und Mehmed Paſcha zum titulairen Gouverneur 
von Siliſtria und Kommandanten von Ruſtſchuk, end⸗ 


lich die Verleihung der Statthalterſchaft von Rumelien 


an den dermaligen Großweſſier. — Von den letzten 
Beſchluͤſſen der drei verbuͤndeten Mächte hinſichtlich 
Griechenlands, ſoll die Pforte bereits vorläufige Kennt: 
niß erhalten haben, aber ſich ungeneigt beweiſen, den— 
ſelben zu Beendigung deeſer Sache beizutreten. 


Griechenland. 

Ancona, vom 24. Maͤrz. — Nach Briefen aus den 
joniſchen Inſeln hat der Praͤſident Graf Capodiſtrias 
dem gefeßgebenden Körper die letzten Londoner Pros 
tokolle über die Beſtimmung des Prinzen Leopold von 
Sachſen-Coburg zum ſouverainen Fuͤrſten Griechenlands 
mitgetheilt, und dabei erklaͤrt, daß er dieſe auf die 
Perſon des durchlauchtigſten Fürſten gefallene Wahl 
fuͤr diejenige halte, die fuͤr das Wohl von Griechenland 
ſich als die geeignetſte in jeder Hinſicht bewaͤhren werde, 
und daß auch er, wenn der neue Souverain es wuͤn⸗ 
ſchen ſollte, dem Vaterlande ferner ſeine Dienſte wid⸗ 
men werde. Die Eingangs erwaͤhnten Briefe melden 
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nicht, wie dieſe Mittheilung aufgenommen worden; 
allein nach den fruͤhern Mittheilungen zu urtheilen, 
wird der neue Regent die bereitwilligſte Aufnahme in 
Griechenland finden, wenn er mit hinlaͤnglichen Geld 
mitteln verſehen iſt, um vorerſt die Haͤupter der vers 
ſchiedenen Partheien zu gewinnen, um ſie ſodann durch 
Befolgung einer konſequenten Politik zum allgemeinen. 
Beſten vereinigt zu halten. Graf Capodiſtrias ſoll ges 
genwaͤrtig in Griechenland ſeinen Einfluß großentheils 
verloren haben, ſo daß ſein Anerbieten bei Ankunft 
des neuen Regenten im Staatsdienſte bleiben zu wol⸗ 
len, fuͤr dieſen von wenigen Nutzen ſeyn duͤrfte. Die 
auf Negroponte ſtehenden tuͤrkiſchen Truppen follen is 
verzuͤglich eingeſchifft und nach Candia uͤbergefuͤhrt wer⸗ 
den. Auch heißt es, letztere Inſel werde eine ägypti⸗ 
ſche Beſatzung erhalten. Die engliſche Station bei 
Malta fol durch mehrere Kriegsſchiffe verftärke wer⸗ 
den, wozu vielleicht die franzoͤſiſche Expedition gegen 
Algier die Veranlaſſung giebt. Mehrere Commiſſionaͤre 
kaufen in dieſem Augenblicke alle Arten von: Lebens; 
mittel (wie man glaubt, fuͤr engliſche Rechnung) auf. 

— — — ——— ll 
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* Der Doktor Siebold, der ſich durch feine Stu⸗ 
dien der Japaniſchen Literatur fo berühmt gemacht, 
hat das Unglück gehabt, den Argwohn der Japaniſchen 
Regierung zu erregen. Ein Aſtronom zu Jeddo, der 
Hauptſtadt Japan's, hatte ihm eine große Anzahl von 
Karten geſchenkt, welche die einzelnen Theile des Lan⸗ 
des enthielten. Die Behörden von Vangaſaki, einer 
der fünf kaiſerl. Städte, ließen ihn verhaften und alle 
ſeine Papiere in Beſchlag nehmen, die man ſorgfältig 
Uebrigens wird der Gefangene ſehr mild 
behandelt und wird hoffentlich bald die Erlaubniß ers 
halten, nach Europa zurückzukehren. Blos durch die 
Vermittelung eines Naturforſchers, der an die hollaͤn⸗ 
diſche Factorei attachirt war, war es dem Dr. Siebold 
gelungen, ſich in Japan Eingang zu verſchaffen; da 
bekanntlich die Holländer die einzigen Europäer find, mit 
denen dies Reich noch einige Verbindungen beibehal⸗ 
ten hat. a 


In den Bremer woͤchentlichen Nachrichten befindet 
ſich folgende graͤßliche Todesanzeige: „Freunden, Ber 
wandten und theilnehmenden Menſchen bringe ich das 
harte Schickſal zur Anzeige, welches bei der Ueber⸗ 
ſchwemmung am 2. Maͤrz mich getroffen hat. Nicht 
blos Habe und Gut raubte mir die Gewalt des Un⸗ 
gluͤcks, — der Verluſt iſt groß, laßt ſich aber doch 
verſchmerzen — auch die Meinigen, in deren Mitte 
ich jede, Erdennoth freudig dulden und überwinden. 
wollte, wurden mir für dieſes Leben, ach! auf immer 
entriſſen. Ich verlor eine theuere Gattin, Amalia, geb. 
Block (44 Jahre und 3 Monate alt), mit der ich 


viele Jahre hindurch des Lebens frohe und widrige 
Schickſale theilte, verlor ſechs liebe Kinder: Sophia 
(22 Jahre und 4 Monate), Betty (14 Jahre und 
2 Monate), Fritz (10 Jahre und 27 Tage), Charlotte 
(8 Jahre und 25 Tage), Carl (5 Jahre, 11 Monate) 
Doris (2 Jahre, 11 Monate und 21 Tage), die Alle, 
geſund und froͤhlich, meine Vaterſorge, noch mehr 


meine Vaterfreude waren. Außer dieſen kam noch eine 


Hausgenoſſin um, Sophia Schmid, im 25ſten Jahre 
ihres Lebens. Von den drohendſten Gefahren plotzlich 
umgeben, von tobenden Fluthen ringsum eingeſchloſſen, 
ſah ich fuͤr mich und meine Familie keinen ſichern Zur 
fluchtsort, als den Boden meines erſt kuͤrzlich erbaueten 
Hauſes. Ich hielt es für feſt genug, um dem Wogen⸗ 
drange zu widerſtehen; aber es wich allmaͤhlig der im: 
mer furchtbarer anſchwellenden Fluth. Schon waren 
an zwei Stunden unter Angſt verfloſſen, ſchon war 
die eine Hälfte des Dachs mit einem Schornſtein. 
hinabgeſtuͤrzt, wir hielten uns umſchlungen und ers 
neuerten den Entſchluß, zuſammen zu ſterben; da 
ſtuͤtzte auch die andere Hälfte des Daches mit dem 
großen Schornſtein zuſammen, ohne Einen zu beſchaͤdi⸗ 
gen. In demſelben Augenblicke ſtuͤrzt die ſuͤdliche Seite 
des Hauſes ein; wir Alle fahren hinunter. Wunder⸗ 
bar! mit der Bruſt auf der Ruine hangen geblieben, 
zog ich die Anderen, welche durch vorgeſtroͤmte Sparren 
geſchuͤtzt wurden, nach und nach wieder zu mir herauf. 
In dieſer ſchrecklichen Lage hatte ich mit den Meinen. 
noch dritthalb Stunde ängſtlich der Hülfe geharrt; — 
vergebens! die bis jetzt noch ſtehenden Truͤmmer des 
Hauſes werden fortgeſchleudert; Frau und Kinder mir 
von der Seite geriſſen, und — ich mußte das Schreck⸗ 
lichſte ſehen — ſehe es noch, wie fie mit den Wellen 
kaͤmpfen und dann — unterſinken. Nur der Eine unter 
meinen Soͤhnen (Auguſt, 16 Jahr alt), wird an einen 
Baum geworfen, und haͤlt ſich, faſt bewuſtlos, an die⸗ 
ſem feſt; mich ſelbſt hatte ein Balken geſchuͤtzt, der den 
Fluthen noch widerſtand; ein Dritter, der als Frems 
der gleich im Anfange der Gefahr fi; zu uns geflüch: 
tet, hatte ſich auf die Spitze des Baumes gerettet. 
In dieſer Lage halten wir uns noch über drei Stun: 
den, in der ſchrecklichſten Gefahr ſchwebend, bis der 
langerſehnte Rettungskahn erſcheint. Der Herr hat 
mich erhalten mit zwei Soͤhnen, Auguſt und Ernſt 
(dieſer, jetzt mein juͤngſter, war gluͤcklicherweiſe ab: 
weſend geweſen); ihnen ſoll ich fortwaͤhrend meine 
Vaterſorge widmen. Ja, ich will die Prufung, fo 
ſchwer ſie iſt, beſtehen! ich will dem Berufe leben, den 
Gott mir gegeben hat, bis er auch mir einſt den 
Todesboten ſendet, der mich hinuͤber fuͤhrt in ein 
hoͤheres Leben, wo nicht Sturm und Fluth, nicht Tren⸗ 
nung und Tod mehr herrſchen, wo der Herr des Le— 
bens die Getrennten auf ewig wieder vereint! Sein 
Wille geſchehe! Haſtedt. Ernſt Adolph Block.“ 
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Beilage zu No. 87. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Der bekannte Dr. Goſſe, der ſich lange Zeit in 
Griechenland aufhielt, iſt ſſeit einigen Monaten nach 
Genf, feiner Vaterſtadt, zuruͤckgekehrt. In dem Jour- 
nal de Geneve findet ſich aus feiner Feder folgender 
Artikel über die neuen Grenzen Griechenlands: „Die 
Unabhängigkeit Griechenlands wurde anerkannt; man 
beſchaͤftigt ſich mit ſeiner Organiſation, mit dem Chef, 
der es definitiv regieren ſoll, und vernachlaͤſſigte doch 
bis jetzt die zur Erhaltung dieſer Unabhaͤngigkeit un⸗ 
umgänglich nöthigen Bedingungen. Man richtet Gries 
chenland als einen neuen Staat auf, ohne zu erwaͤgen, 
ob dieſer Staat, mit beſchraͤnkten Grenzen, ſein politis 
ſches Gleichgewicht in Europa wird erhalten koͤnnen; 
ob er Huͤlfsmittel darbietet, die ihm geſtatten ſich ſelbſt 
genug zu ſeyn; ob die Enge jener Grenzen nichts mehr 
und nichts minder iſt, als eine Lockſpeiſe, um den Ans 
griff mächtigerer Nachbarn zu erleichtern, oder um ihn 
unmittelbar unter die Vaſallenſchaft der einen oder der 
andern der Maͤchte zu ſtellen. Hauptfragen von ſolcher 
Wichtigkeit haͤtten doch wohl vorher gepruͤft werden 
ſollen; die offiziellen Nachweiſungen, die 1828 der 
Praͤſident J. Capodiſtrias den Botſchaftern der drei 
vermittelnden Höfe lieferte, ſetzten die Cabinette in 
Stand, ſie auf befriedigende Weiſe zu loͤſen; ſie thaten 
es nicht; ſuchen wir ihr Stillſchweigen zu ergänzen. 
Die Grenzen Griechenlands, wie ſie am 6. July 1827 (? 7 
ſtipulirt worden waren; begriffen auf dem Feſtlande 
Morea, den ſuͤdlichen Theil des Sandſchaks von Ka— 
reli, der ſich bis zum Aspropotamos (Achelous) erſtreckt; 
den Fluß aufſteigend zogen ſie ſich bis Vrachori, und 
von da ſchief herunter bis zum Meerbuſen von Volo. 
Zur Zahl der griechiſchen Inſeln wurden gerechnet: 
Negtoponte (Euboͤa), die weſtlichen Sporaden, und die 
Cykladen; davon ausgeſchloſſen aber wurden die Inſeln 
Stiros, Skiathos, Skopelo, Samos, Pathmos und 
Niearia, obgleich fie Theil an der Revolution genom— 
men hatten, und bis auf dieſen Tag unabhaͤngig von 
der Pforte blieben. Die Inſel Candia, faſt ganz in 
der Gewalt der Griechen, mit Ausnahme von drei oder 
vier Forts, ward in dieſelbe Categorie geſtellt. Spaͤ⸗ 
ter erweiterte das Protokoll vom 22. März jene Con⸗ 
tinentalgrenzen bis zu einer zwiſchen dem Meerbuſen 
von Arta und Volo gezogenen Querlinie. Zuletzt end 
lich gelang es einigen engen Geiſtern, die ohne Zweifel 
fürchteten, die Nähe einer Freiheitsluft möchte einen 
zu anſteckenden Einfluß aͤußern, die Grenzen bis jens 
ſeits des Aspropotamos zuruͤckzufuͤhren, durch die Seen 
von Arghelo Caſtro, Vrachori, Saurowitza, Aber den 
Berg Artolino, den Ruͤcken des Berges Axos, das Thal 
von Kaluri, und den Ruͤcken des Oetagebirges bis zum 
Golf von Zeituni, ah der Mündung des Sperchius; den 


Cykladen fuͤgte man die Teufelsinſeln und Skiros bei. 
Jeder, der an Ort und Stelle ſelbſt war, wird in dieſer 
Begraͤnzung des griechiſchen Gebiets eine Quelle von 
Verlegenheiten fuͤr ſeine Regierung und von Leiden 
fuͤr ſeine Bewohner finden. Morea iſt ein Gebirgs— 
land, zum Theil der Vegetation beraubt, das nur in 
den großen Thaͤlern, an dem Abhange der Huͤgel und 
auf den nördlihen und weſtlichen Kuͤſten anbaubaren 
Boden darbietet, au Wieſen fehlt es daſelbſt im Allge— 
meinen, und die betraͤchtliche Einfuhr von ruſſiſchem 
Getreide beweiſt, daß die Ernten nicht zum Verbrauche 
hinreichen. Attika und Megara befinden ſich in dem— 
ſelben Falle. Die Provinz Lepanto iſt von Bergen 
bedeckt. Nur die Umgebungen von Theben, Miſſolonghi 
ſind ein wenig beſſer daran. Wie ſoll man nun einen 
Souverain unterhalten mit einem Budget, deſſen Ein⸗ 
nahmen ſich hoͤchſtens auf einige Millionen Piaſter 
(den tuͤrkiſchen Piaſter zu 8 franzoͤſiſchen Sous gerech⸗ 
net) belaufen wird, von dem man zahlreiche Angeſtellte 
beſolden, die Laſten eines verſchuldeten Staats beſtret⸗ 
ten, die Wunden eines Ausrottungskriegs ꝛc. heilen 
ſoll? wie eine Kavallerie in einem Lande erhalten, wo 
es an Fourage mangelt? wie ein achtunggebietendes 
Heer bei einer Nation rekrutiren, welche, die Inſelbe⸗ 
wohner mitgerechnet, kaum 1,543,600 Einwohner zaͤhlt? 
Unter dem Geſichtspunkte der Vertheidigung und als 
Militairpoſition bieten dieſe Graͤnzen überdies keinerlei 
Garantie dar. Der Achelous, Aspropotamos, iſt km 
Sommer keine Schranke; Miſſolunghi, Lepanto koͤnnen 
nacheinander genommen werden; Boͤotien und Attita 
ſind gleichfalls laͤngs des Meeres offen; es giebt keine 
Thermopylen mehr. Auf der andern Seite wird der 
neue Staat ohne Candia nur eine illuſoriſche Freiheit 
im Archipel genießen, denn Candia iſt deſſen Schluͤſſel. 
Der gleiche Fall iſt's mit den ſuͤdlichen joniſchen Inſeln 
ruͤckſichtlich der Schifffahrt des Golfs von Lepanto und 
der weſtlichen Kuͤſte Morea's; Griechenland fremd wer— 
den ſie ſtets ein Zankapfel ſeyn, und es taͤglichen und 
peinlichen Plakereien ausſetzen. Aus dem Dargeſtellten 
geht hervor, daß einer der Hauptartikel, Griechenlands 
Unabhängigkeit zu ſichern, darin beftände, ihm ein Ger 
biet anzuweiſen, das ausgedehnt und fruchtbar genug 
wäre, um feinem Verbrauch zu genügen und der Mes 
gierung die Finanzmaaßregeln zu erleichtern, ohne daß 
fie noͤthig Hätte, ſtets zu fremden Boͤrſen ihre Zuflucht 
zu nehmen; ferner bevoͤlkert genug, um im Falle der 
Noth auf eine zureichende Zahl Vertheidiger zählen zu 
koͤnnnn; endlich geſchuͤtzt genug durch natürliche Graͤn⸗ 
zen, um im Stande zu ſeyn, leicht fremde Angriffe 
zuruͤckzuweiſen, ohne zu Exkurſionen nach Außen gend 
thigt zu ſeyn. Dieſe Graͤnzen, welche die des alten 
Griechenlands ſind, ſind auf dem Feſtlande durch den 
>» 


Lauf des Fluſſes Vojuza (Nous), im Norden der 
Atrocerauniſchen Berge oder Zagoras, von ſeiner 

ſtundung in den adriatiſchen Golf bis zu feiner Quelle, 
durch den Gebirgsruͤcken von Menzovo und durch den 
Olymp bis zum Meerbuſen von Salonichi, zwiſchen 
Platamona (Palatmida)_ und Rhateri gezogen. Candia, 
Nikaria, Pathmos, Skarpantto, Caſſos muͤſſen zu 
feinen Inſelbeſitzungen gehoͤren; es wäre ungerecht 
davon Samos auszuſchließen, deſſen Einwohner waͤh— 
rend der Revolution eine bemerkenswerthe Energie ent 
wickelten, und wenn die. engliſche Regierung ihre wah⸗ 
ren Intereſſen kennt, wenn ſie ihre Sache aufs Neue 
in Europa populariſiren will, ſo wird ſie ſich beeilen, 
an Griechenland Inſeln abzutreten, die den letztern 
durch Sprache, Sitten und Religion angehoͤren, nach 
der Ausſage der Englaͤnder ſelbſt mehr eine Laſt fuͤr 
den Staatsſchatz ſind, und nur einigen beguͤnſtigten 
Sinekuriſten Vortheile bringen. So wuͤrde man alle 
zu einer abſoluten Unabhängigkeit erforderlichen 
Bedingungen erhalten. Epirus, Theſſalien ſchließen 
fruchtbare Ebenen, fette Waiden, holzreiche Berge 
und eine arbeitſame Bevoͤlkerung von faſt 500,000 
Seelen ein; die Kette der Zagoriſchen und Olympi⸗ 
ſchen Berge bildet eine beinahe unüberfteigliche Schranke; 
endlich ſpricht noch ein weiterer Umſtand zu Gunſten 
dieſer Gebietserweiterung, daß namlich die Zahl der 
Türken innerhalb der von uns bezeichneten Linie ſich zu 
der der Chriſten hoͤchſtens wie 1 zu 5 verhaͤlt. Die 
Muſelmänner betrachten ſich daſelbſt als Fremde; ſie 
bewohnen faſt nur die Staͤdte, deren Beſatzungen fie 
bilden, während im Norden dieſer Linie die tuͤrkiſche 
Bevoͤlkerung viel ſtaͤrker und fo zu ſagen eingeboren 
iſt. Die Bemerkungen, die wir bereits in Betreff 
der Inſeln vorlegten, genuͤgen, um das Zweckmaͤßige 
einer Gebietsvermehrung von dieſer Seite fuͤhlbar zu 
machen. Candia wuͤrde einem von Natur maͤßigen 
Volke treffliche Huͤlfsquellen darbieten; es enthaͤlt 90,000 
Chriſten, und kann 1,500000 Einwohnern Zuflucht 
gewaͤhren. Was die joniſchen Inſeln betrifft, ſo be⸗ 
weiſt ein einfacher Blick anf die Charte, daß ihr Loos 
ſich naturgemäß an das des benachbarten Kontinents 
anſchließen muß.“ 


Dem Findling Caspar Hauſer iſt am Iten d. folgen» 
des Unglück begegnet. Er war dieſen Morgen zwiſchen 
11 und 12 Uhr beſchaͤftigt, ſeine Buͤcher zu ordnen, 
die auf einem Geſimſe ſtanden, neben welchem ein zu 
ſeinem Schutz geladenes Piſtol hing. Mehrere der 
Bücher fielen bei dieſem Geſchaͤft herunter; bemuͤht fie 
wieder aufzuheben, verlor er das Gleichgewicht, und 
griff, in dem Beſtreben, ſich aufrecht zu erhalten, un⸗ 
verſehens ſo ſchnell und heftig an den Hahn, daß das 
Piſtol plotzlich losging, und ihm an der rechten Seite 
des Kopfes von oben herein einen Streifſchuß verur— 
ſachte. Die Kugel verletzte keinen Knochen, ſondern 
nur das Fleiſch, und nahm alsdann eine ſenkrechte 
Richtung in den Fußboden, in welchem ſie ein Loch 
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ſchlug. Die Wunde wurde für gefahrlos erkannt, und 
das Befinden des Verwundeten laͤßt feine baldige Wie⸗ 
derherſtellung mit Grund hoffen. 


Das Koͤnigl. Muͤnz- und Alterthums-Kabinet in 
Bruͤſſel iſt unlaͤngſt durch eine Sammlung von Sel⸗ 
tenheiten bereichert worden, welche der Botſchafter bei 
der hohen Pforte, Baron van Zuylen van Nyevelt, 
aus dem Orient mitgebracht hat. Dieſelbe beſteht aus 
65 Perſepolitaniſchen Cylindern, 100 perſiſchen gu 
ſchnittenen Steinen, einem gravirten ſilbernen Ringe, 
7 geſchnittenen Steinen aus der Dynaſtie der Saſſa⸗ 
niden, 84 griechiſchen Steinen, einem perſiſchen Star 
rabaͤus und 5 tuͤrkiſchen Talismanen. Die perſepolita— 
niſchen Cylinder und die geſchnittenen perſiſchen Steine 
ſind das Merkwuͤrdigſte in der Sammlung. Die erſte⸗ 
ren ſind ſo ſelten, daß Reiſende, welche Bagdad und 
feine Umgebung beſuchen, ſich gluͤcklich ſchaͤtzen, wenn 
ſie nur einige wenige derſelben auffinden. Eine Menge 
dieſer Cylinder iſt mit ſogenannter Hammerſchrift ver⸗ 
ſehen, uͤber welche Silveſtre de Sacy eine gelehrte 
Abhandlung geſchrieben hat; zwei derſelben ſind von 
ungewöhnlicher Größe und der eine übertrifft alle ans 
deren an Zahl und Schönheit der Figuren. 


Eine regelmäßige Poſt für die Reiſenden iſt jetzt 
zwiſchen Paris und Petersburg eingefuͤhrt. Von Paris 
fährt man zu Lande nach Amſterdam, von dort auf 
einem Dampfſchiff nach Hamburg, von Hamburg in 
dem Eilwagen nach Luͤbeck, und von Luͤbeck in einem 
Dampfſchiff nach Petersburg. Die Entfernung von Par 
ris nach Petersburg betraͤgt 580 Franz. Meilen, welche 
man binnen 10 Tagen zurücklegt. Vom Iften Juli an wird 
eine eben jo regelmäßige Poſt von Paris nach Stock 
holm und Koppenhagen gehen. a 


Breslau, vom 13. April. — Am Iten d. glite 
der 21 Jahr alte Schifferknecht Jacob Morawitz 
vom Borde eines unfern der Sandbruͤcke ſtehenden 
Schiffes ab, und ſiel in die Oder. Bei der damals 
noch ſehr bedeutenden Hoͤhe des Stroms, in welchem 
er gleich unterging, iſt er leider, ſorgfaͤltigen Nach, 
ſuchens ungeachtet, nicht aufzufinden geweſen. 

Am naͤmlichen Tage fiel ein 6 Jahr alter Knabe, 
der auf ein vor dem Fenſter des erſten Stockwerks ber 
findliches Blumenbrett geſtiegen war, herab, doch nicht 
unmittelbar auf das Steinpflaſter, ſondern zunächſt 
einer eben voruͤbergehenden Frau auf die Schulter und 
von da auf das Straßenpflaſter. Obwohl beide Pers 
ſonen unverletzt geblieben find, ſo hat ſich ihr unver— 
muthetes Zuſammentreffen doch in gegenſeitiges Schel— 
ten aufgeloͤſt, unter welchem ſie wieder von einander 
geſchieden ſind. B 

Am Sten fiel ein 5 Jahr alter Knabe in einen mit 
Waſſer angefuͤllten Keller, wurde jedoch durch die 
Tagearbeiterin Krebs gerettet. 


* — 


Auf dem am Zten d. beendigten diesjährigen Laͤtare⸗ 
Markt befanden ſich 1208 Feilhabende, unter ihnen 
52 Haͤndler mit baumwollenen Waaren, 41 Baͤnder⸗ 
Händler, 13 Händler mit gebackenem Obſt, 46 Graͤupner, 


19 Horndrechsler, 14 Holzwaarenhaͤndler, 29 Conditors 


und Pfefferfüchler, 14 Kammmacher, 16 Kuͤrſchner, 
105 Lederhaͤndler, 155 Leinewandhaͤndler, 21 Putz⸗ 
waarenhaͤndler, 25 Schnittwaarenhaͤndler, 223 Schuh⸗ 
macher, 38 Tuchfabrikanten, 84 Toͤpfer, 47 Boͤtticher, 
25 Tiſchler. Von den Verkaͤufern waren von hier 
413, aus anderen Staͤdten Schleſiens 708, aus andern 
Staͤdten der Monarchie 44, aus Sachſen 20, und aus 
den oͤſterreichiſchen Staaten 23. Die verkaͤuflichen 
Waaren wurden in 474 Buden, 327 Schragen, auf 
63 Tiſchen und 344 Plaͤtzen auf der Erde feilgeboten. 

Der diesjaͤhrige Honigmarkt am gruͤnen Dounerſtage 
zeichnete ſich durch die Menge von Honig aus, welcher 
feilgeboten wurde. Es ſind 182 Verkaͤufer gezaͤhlt, 
und unter dieſen keine Auslaͤnder bemerkt worden. 

In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ges 
ſtorben: 29 männliche und 36 weibliche, überhaupt 
65 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzeh⸗ 
tung 16, Alterſchwaͤche 4, Schlagfluß 4, Kraͤmpfen 9, 
Lungen⸗ und Bruſtleiden 12. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: unter 1 Jahr 21, von 1 — 5 J. 8, von 
5 — 10 J. 3, von 10 — 20 J. 3, von 20 — 
30 J. 4, von 30 — 40 J. 5, von 40 — 50 J. 4, 
von 50 — 60 J. 6, von 60 — 70 J. 4, 70 — 
80 J. 6, 92 Jahr alt 1. i 

An Getreide find in demſelben Zeitraum auf hieſigen 
ee je verkauft worden: 2000 Schfl. 

> 5 23977 r e 295 G 
2006 Schft. es Roggen, 1295 Schfl. Gerſte, 

Im vorigen Monat ſind vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden: J. An Körnern: 9821 Schfi. 
Weizen, 11,695 Schfl. Roggen, 2842 Schfl. Gerſte, 
7058 Schfl. Hafer, 50 Schfl. Erbſen, 6 Schfl. Lin 
fen, 10 Schſl. Hierſe. II. An Fleiſch: 676%, Ein. 
III. An Brodt: 413% Ctn. f 

Im naͤmlichen Monat haben 19 Perſonen das hie, 
fige Bürgerrecht erhalten. 
Der heutige Waſſerſtand iſt am Ober-Pegel in der 
Oder 18 Fuß 4 Zoll, mithin ſeit geſtern um 7 Zoll 
gewachſen. f f 

Eingegangenen Nachrichten zu Folge hatte die Oder 
8 der Feſtung Coſel geſtern (am 12ten) eine bedeu⸗ 
IR e Höhe erreicht, und es iſt leider wieder großes 

Vaſſer, gleich dem vorgeweſenen zu fuͤrchten. 


— 


Bei unſerm Abgange aus Schlefien nach dem Königs 
reich Sachſen, empfehlen wir uns dem wohlwollenden 
Andenken unſerer verehrten Verwandten und Freunde. 

Breslau den 14. April 1830. 

Der Apotheker Mayerhauſer und Frau. 
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Entbindungs » Anzeigen. 
Die am Charfreitag den ten d., Abends um ſechs 
Uhr erfolgte glückliche Entbindung feiner geliebten Frau 
Maria Friederike, geb. Horſtig, von einem geſunden 
Maͤdchen, beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 11. April 1830. 
Der Kaufmann B. A. Fuhrmann. 


Die in vergangener Nacht um 12 Uhr erfolgte 
gluͤckliche Entbindung meiner Frau, geb. Stier, von 
einem geſunden muntern Knaben, beehre ich mich, mei— 
nen auswaͤrtigen Verwandten Freunden und Bekannten 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Groß Tſchirnau den 11. April 1830. 
N Nerreter, Buͤrgermeiſter. 


Todes Anzeigen. 

Das heut Morgen um 2½ Uhr erfolgte ſanfte Dar 
hinſcheiden unſers geliebten Vaters, des Kaufmanns 
Samuel Gottlieb Tſchirſchnitz, im Szſten Lebens; 
jahre, zeigen theilnehmenden Verwandten und Freun— 
den hiermit ergebenſt an. Bojanowe den 10. April 1830. 

N Die hinterbliebenen Kinder. 


Am zweiten Oſterfeiertage Nachmittags in der fünf 
ten Stunde entſchlief in den Armen ſeiner Gattin und 
Kinder zu einem beſſern Leben, der Kirchendiener an 
der evangel. reformirten Pfarrkirche, Johann Jakob 
Schilling, im 59ften Jahre feines Lebensalters an 
den Folgen einer Unterleibs-Entzuͤndung, nach einwoͤchent⸗ 
lichem Krankenlager. Als Menſch theilnehmend und 
zuvorkommend gegen Jedermann, als Chriſt gewiſſen⸗ 
haft und gottesfuͤrchtig, nicht mir dem Munde, aber 
im Herzen und in der That und Wahrheit; als Buͤr⸗ 
ger redlich, und ſtreng ſeinem Berufe ergeben; als 
Gatte waͤhrend 36 Jahren ein treuer Gefaͤhrte in 
Freud' und Leid; als Vater für das Wohl feiner Kin— 
der unermuͤdet thaͤtig und keine Aufopferung ſcheuend, 
hat er ſich in den Herzen der Seinigen und Aller, 
die ihn kannten, ein bleibendes Denkmal der Liebe, 
der Achtung und dauernder Erinnerung gegründet. 
Moͤge ſeinem unſterblichen Geiſte im Himmel der Lohn 
werden, deſſen er jo wuͤrdig war und den fein muh 
und oft ſo ſchmerzenvoller Erdenlauf nur kerglich ihm 
darbot. Aber Ruhe und Friede feiner irdiſchen Huͤlle. 

Breslau den 13. April 1830. 

el Schilling, als Wittwe. 
Johann Jacob Schilling, 
Bde: 6 
Joh. Jacob Gottf. Schilling, - N 5 
Candidat des Predigtamtes.“ ; 
Noſalie Schilling, geborne Lindel, als 


Schwiegertochter. 
Eliſabeth, 

i 
ee als Enkelkinder. 
Caroline, 
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In W. G. Korws Buchhandl. if za haben; 


Berthold, A. A., Das Aufrechterſcheinen der 
Geſichtsobjeete trotz des umgekehrt ſtehenden 
Bildes derſelben auf der Netzhaut des Auges. gr. 8. 
Goͤttingen. 15 Sgr. 

Dammas, F., Huͤlfsbuch fir Sang ervereine 
der Schullehrer auf dem Laude und in kleinen 
Landſtaͤdten. quer 4. Berlin. geh. 18 Sgr. 

Dietzſch, C. Fr., Homiletiſches Handbuch, 
oder Materialien fuͤr alle Theile der Amtsfuͤhrung 
eines Predigers. 2 Bde. Neue wohlfeile Ausgabe. 
8. Rothenburg. br. 1 Rthle. 4 Sgr. 

Harniſch, Dr. W., Dis wichtigſten neuern Lands 
und Seereiſen. Für die Jugend und andere Le— 
ſer bearbeitet. Ir und 10r Thl. Mit Kupfern und 
Karten. Neue wohlfeile Ausgabe. gr. 8. Leipzig. 
broſch. à 23 Sgr. 

Heinemann, R., Elementariſches Unterrichts 
Buch bei Erlernung der hebraͤiſchen Sprache. Zum 
Schub und Privatgebrauch. gr. 8. Berlin. 23 Sgr. 

Maͤrtens, K. A., Ueber die ſymboliſchen Buͤ— 
cher der evangeliſch-lutheriſchen Kirche, ihre Entſte⸗ 
hung, Geltung und Vereinigung mit den evange⸗ 
liſch reformirten Symbolen. Eine ausführliche, doch 
gemeinfaßliche Erörterung, zu gewiſſenhafter Beher⸗ 
zigung gewidmet. gr. 8. Halberſtadt. 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Zeitſchrift, kritiſche, für geiſtliche Beredſamkeit. 
Herausgegeben von Dr. Alt und Dr. Lindemann. 
58 Heft. gr. 8. Eisleben. br. 28 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Von dem Königl, Stadt- Gerichte hieſiger Reſidenz 
werden unten benannte Verſchollene und undekannto 
Erben hierdurch vorgeladen, vor oder ſpaͤteſtens in dem 
auf den 28ſten May 1830 Vormittags um 
10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz-Rath Gruͤnig ange 
ſetzten Termine in unſerm Partheien-Zimmer No. 1. 
zu erſcheinen, und zwar die Verſchollenen mit der Auf 
forderung, bei ihrem Erſcheinen die Identitaͤt ihrer 
Perſon nachzuweiſen und unter der Warnung, daß 
die Ausbleibenden für todt erklärt und deren Vermoͤ— 
gen ihren Erben ausgeantwortet werden wird, die uns 
bekannten Erben aber mit der Aufforderung ſich als 
ſolche gehoͤrig zu legitimiren, und ihre Erbesanſpruͤche 
nachzuweiſen und unter der Warnung, daß fie bei ih⸗ 
rem Ausbleiben die Ausſchließung ihrer Anſpruͤche an 
den Nachlaß der unten bei B. benannten Perſonen 


zu gemwärtigen baben, und das vorhandene Vermögen 


derſelben den ſich meldenden Erben nach erfolgter Le— 

gitimation oder, wenn ſich kein Erbe meldet, als herrn— 

loſes Gut den reſp. Gerichtsbarkeiten zugeſprochen wer— 
den wird. t 
A. Ver ſchollen e! 

1) Der Johann Gottfried Wierſig, welcher im 

Jahre 1768 in Neufcheitnig bei Breslau geboren, ſich 

ohngefaͤhr im Jahre 1788 als Tiſchlergeſelle auf die 


Wanderſchaft begeben, und im Jahre 1793 iu Berlin 
befunden, ſeit dieſer Zeit aber von ſeinem Leben und 
Aufenthalt keine Nachricht mehr gegeben hat. Sein 
Vermoͤgen beſteht in 7 Rthlr. 2) Der im Jahre 
1756 oder 1787 geborne Schneidergeſelle Johann 
Wilhelm Seybold, welcher vor dem Jahre 1800 
auf die Wanderſchaft gegangen, und nachdem er ein 
Jahr herumgewandert, ſich unter eine Geſellſchaft ſpa⸗ 
niſcher Reiter, hiernaͤchſt aber unter das franzoͤſiſche 
Militair begeben haben ſoll. Er beſitzt kein Vermoͤ⸗ 
gen; hat aber einen Erbanſpruch von 55 Rthlr. 3) 
Der Heinrich Schmidt, welcher beim Regiment Fuͤrſt 
Hohenlohe Soldat, darauf Tagearbeiter geweſen, und 
ſeit dem Jahre 1813, wo er ſich, in das Luͤtzowſche 
Corps einzutreten, entfernt hat, vermißt wird, ohne 
Vermögen. 4) Der Chriſtian Gottlieb (auch Johann 
Chtiſtoph) Grundmann, ein Sohn der hier am 
14. Maͤrz 1806 geſtorbenen Roſine, verwittweten Ta⸗ 
gearbeiter Grundmann, von deſſen Leben und Auf⸗ 
enthalt nichts hat in Erfahrung gebracht werden koͤn⸗ 
nen. Sein Vermögen beträgt 13 Rthlr. 17 Sgr. 
3 Pf. 5) Die Suſanne Eleonore, verehlichte Rei⸗ 
necke, geb. Wende, welche am 12. März 1754 
hierſelbſt geboren iſt, und ſeit 1812 keine Nachricht 
von ſich gegeben hat. Ihr Vermoͤgen beſteht in 
66 Rthlr. 20 Sgr. 6) Der Kretſchmer Johann 
Gottlieb Klieſch, welcher den 21. September 1767 
in Herrmannsdorf geboren iſt, ſich den 9ten Januar 
1816 von hier entfernt, und ſeit dieſer Zeit keine 
Nachricht von ſeinem Aufenthalt gegeben hat. Sein 
Vermoͤgen im Betrage von 188 Rthlr. iſt im taten: 
amtlichen Depoſttorium befindlich. 7) Der Carl New: 
deck, Sohn des hierſelbſt verſtorbenen Lohndieners 
Joſeph Neudeck. Derſelbe ſoll im Jahre 1814 bei 
der Breslauer Landwehr geſtanden haben. Sein Ver⸗ 
mögen von 6 Rthlr. 28 Sgr. 84 Pf. befindet ſich tm 
waiſenamtlichen Depoſttorium. 8) Der Kaufm. Ernſt 
Ferdinand Friedrich Neumann, den 2. Auguſt 1775 
in Schönau bei Glogau geboren, welcher, nachdem 
im Jahre 1802 über fein Vermögen der Coneurs er⸗ 
oͤffnet worden war, ſich im Jahre 1806 von Breslau 
entfernte. Sein Vermoͤgen beſteht in einer Hypothe⸗ 
ken⸗Forderung per 50 Rthlr. 9) Der Laborant Gu⸗ 
ſtav Adolph Ogelwicht, welcher ſich im April 1812 
von hier entfernt, einige Zeit darauf in Hirſchberg 
oder Schmiedeberg als Laborant, Gefchäfte getrieben, 
und ſeitdem nichts von ſich hat hoͤren laſſen. Sein 
Vermögen find 10 Rthlr. 10) Johann Auguſtin 
Muͤcke, welcher den 26. May 1794 geboren, als 
Landwehrmann in das im Jahre 1813 in Breslau er: 
richtete Landwehr-Regiment getreten, im Jahre 1814 
bei Paris bleſſirt und in einem Lazareth verſtorben 
ſeyn ſoll. Sein Vermoͤgen beſteht aus 10 Athlr. 
11) Der Koch Thomas Kolla, welcher im Jahre 
1808 über Reichthal auf die Wanderſchaft gegangen, 
und ſeit jener Zeit keine Nachricht von ſich gegeben 
hat. Sein Vermoͤgen beſteht in einer Forderung von 
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56 Rthlr. 10 Sgr. 12) Johann Joſeph Kopf, 
welcher in Groß-Glogau den 8. May 1785 geboren, 
ſich von dem Unteroffizier Nagel, dem er zur Aufſicht 
uͤbergeben war, entfernt hat, und den 10. Auguſt 1799 
bei einem Gärtner vor dem hieſigen Nieolai-Thor in 
einem Strohſchoben todt gefunden worden ſeyn ſoll. 
Das Vermögen deſſelben beſteht aus 11 Rthlr. 
3 Sgr. 6 Pf. 
Die unbekannten Erben 

1) des Maler Wilhelm Ferguſon, welcher 69 
Jahre alt, aus Chemnitz bei Hirſchberg gebuͤrtig, am 
4. July 1827 hierſelbſt ab intestato verſtorben iſt. 
Sein Nachlaß beſteht aus 30 Rthlr. 2) Des Ans 
dreas Wagner, welcher unter der Vormundſchaft des 
hieſigen Koͤnigl. Stadt; Waifenamtes geſtanden, und 
im Jahre 1824 geſtorben iſt. Sein Nachlaß betraͤgt 
73 Kthlr. 14 Sgr. 9 Pf. 3) Des Schneider Jo⸗ 
hann Gottlob Poſelt, welcher am 4. Januar 1820 
im Hoſpital zum heiligen Geiſt allhier geſtorben iſt. Sein 
Nachlaß, im ſtadtgerichtlichen Depoſitorium befindlich, 
beträgt 28 Rthlr. 16 Sgr. 93 Pf. 4) Der den 15. 
Juny 1822 hier geſtorbenen Hebamme Grun, welche 
in der Carolina Walterſchen Schulden Sache mit 
4 Kthlr. 21 Sgr. 6 Pf. zur Perception gekommen. 
5) Des bereits im Jahre 1785 vermißten Tiſchler⸗ 
geſellen Johann- Doppel, welcher per sententiam 
den 17. Oetober 1828 fuͤr todt erklaͤrt worden, na— 
mentlich aber von deſſen bekannten Erben, die ver— 
wittwete Maler Klaus, geb. Doppel, und ihre 
Tochter find. Der Nachlaß beſteht aus 60 Rthlr. 

Breslau den 10. July 1829. 

Königliches Stadtgericht hiefiger Reſidenz. 


Bekanntmachung. 

Ueber den in 2928 Rthlr. 5 Sgr. beſtehenden Nach⸗ 
laß der Johanna Eliſabeth gebornen Fabiſch, ver 
wittweten Branntweinbrenner Noack, iſt am 30ften 
September 1829 der erbſchaftliche Liquidations Prozeß 
eröffnet und ein Termin zur Anmeldung und Mach: 
weiſung der Auſpruͤche aller etwanigen unbekannten 
Glaͤubiger auf den 12ten May 1830 Vormittags 
um 11 Uhr, vor dem Herrn Referendarius Wentzel J. 
angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden daher hier— 
durch aufgefordert: ſich in jenem Termine perſoͤnlich 
oder durch geſetzlich zuläſſige Bevollmaͤchtigte, wozu 
ihnen beim Mangel an Bekanntſchaft die Herrn Juſtiz⸗ 

ommiſſarien Merckel, Muͤller und v. Uckermann, 

dorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen 
ie Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und 
die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizu— 
bringen. Die Ausbleibenden werden aller ihrer etwa⸗ 
nigen Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren Forde— 
rungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben möchte, verwieſen werden. 

Breslau den 12ten Februar 1830. 

Koͤnigl. Prenß. Stadt,Gericht hieſiger Reſidenz. 


= 11 


Subhaſtations Patent.“ 

Das der Suſanna Dorothea verwittweten Nowack, 
gebornen Wendrich gehoͤrige und wie die an der 
Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax⸗Ausfertigung nachwetſet, 
im Jahre 1830 nach dem Materialien-Werthe auf 
3900 Rthlr. 16 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 
5 pro Cent aber auf 5726 Rthlr. abgeſchaͤtzte Haus 
No. 1794. des Hypotheken⸗Buchs, neue No. 64. auf 
der Schuhbruͤcke, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden, demnach werden alle 
Beſitz und Zahlungsfähige aufgefordert, in den hierzu 
angeſetzten Terminen, nämlich; den 7ten Juny c. 
und den 10ten Auguſt, beſonders aber in dem letzten und 
peremtoriſchen Termine den 24ſten September oe 
Vormittags um 11 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rathe Mutzel, in unſerm Partheien-Zimmer No. 1. 
zu erſcheinen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben und 
zu gewärtigen, daß demnaͤchſt, inſofern kein ſtatthafter 
Widerſpruch von den Intereſſenten erklaͤrt wird, der 
Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden erfolgen 
werde. Breslau den 26ſten Maͤrz 1830. 

a Das Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung 

Behufs diesjaͤhriger Verpachtung der Graͤſerei des 
reſervirten Feſtungs Terrain auf dem hieſigen Buͤrger⸗ 
werder, wird in dem Geſchaͤfts Local der unterzeichne⸗ 
ten Verwaltung Junkern-Straße No. 21. am 19ten 
April c. Vormittags 10 Uhr, ein Lieitations⸗Termin 
Statt finden, welches mit dem Bemerken zur oͤffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht wird, daß die der Verpachtung 
zum Grunde liegenden Bedingungen taͤglich zuvor bei 
uns eingeſehen werden koͤnnen. 

Breslau den 10ten April 1830. 

Koͤnigliche Garniſon- Verwaltung. 
Bekanntmachung. 

Daß der Oekonom Herr Johann Gottlob Brieger.“ 
hierſelbſt in dem mit feiner Braut der Demoifelle os 
hanna Rofina Peuker zu Schreibendorff vor dem hie⸗ 
ſigen Königl. Land- und Stadt-Gericht abgeſchloſſenen 
Ehecontract die nach hieſigem ſtatutariſchem Recht uns. 
ter Eheleuten beſtehende Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen, 
ſolches wird hierdurch den Geſetzen gemaͤß, zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht. 

Brieg deu ten Maͤrz 1830. 

Koͤniglich Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
ag d Verpachtung. 

Die zur unterzeichneten Forſt-Verwaltung gehörige 
Jagd, auf der im Wartenbergſchen Kreiſe gelegenen 
Feldmark Muͤnchwitz, ſoll vom ſten September c. ab 
anderweit auf 6 nach einander folgende Jahre meiſt— 
bietend verpachtet werden. Der Termin iſt auf den 
1iten May c. Vormittags 10 Uhr feſtgeſetzt, und 
wird in Muͤnchwitz im Wirthshauſe abgehalten, wel— 
ches Jagdliebhabern und Pachtluſtigen zur Nachricht 
geteicht. Windiſchmarchwitz den Sten April 1830. 

Koͤnigl. Forts Verwaltung. Gentner. 


. Proelama. 

Der ſeit 14 Jahren verſchollene Drechslergeſelle Carl 
Kahler, ein Sohn des hier verſtorbenen Convectors 
Kahler aus erſter Ehe, und deſſen etwa unbekannte 
Erben, werden auf Antrag des naͤchſten Verwandten 
hierdurch aufgefordert, binnen jetzt und 9 Monaten, 
ſpaͤteſtens aber in Termino den 1. December d. J. 
vor dem Koͤnigl. Lands und Stadt; Gerichts: Affeflor 
Herrn Groͤgor ſich perſoͤnlich melden, oder doch bis 
dahin von ihrem Leben und Aufenthalt dem unterzeich— 
neten Gericht glaubhafte Nachricht zu geben, widri— 
genfalls der Verſchollene fuͤr todt erklaͤrt, und ſein in 
1699 Rthlr. 14 Sgr. 4%, Pf. beſtehendes Vermögen 
den bekannten Erben ausgeantwortet werden wird. 

Frankenſtein den Iten Februar 1830. 

Koͤnigl. Land und Stadt: Gericht. 
Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gerichts-Amte wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß am Aten April a. c., in 
der Oder bei Oswitz, ein unbekannter Leichnam maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechts, ohngefaͤhr 5 Fuß groß, von- mittel 
maͤßigem Koͤrperbau, von der Faͤulniß jedoch ſchon der⸗ 
geſtalt aufgeloͤſt, daß die Geſichtszuͤge durchaus nicht 
mehr zu erkennen geweſen, der Hinterkopf mit zwar 
abgeſchnittenen, aber laͤnger als gewoͤhnlichen Haaren 
von brauner Farbe bewachſen, der Oberkiefer ohne 
Vorderzaͤhne, der Unterkiefer nur mit zwei ſchadhaften 
Vorderzaͤhne verſehen, aufgefunden worden iſt. Be⸗ 
kleidet war derſelbe: 1) mit einem Paar langen gruͤn⸗ 
tuchenen, an mehreren Stellen zerriſſenen Beinkleidern; 
2) mit einem grobleinenen, ſehr ſchadhaften Hemde, 
deſſen Aermel von der Faͤulniß abgelöft waren; 3) mit 

einer dunkelblau tuchenen ſchadhaften Weſte mit grober 
Leinwand gefuttert und drei ledernen Knoͤpfen verfes 
hen; 4) mit einem Hoſentraͤger von Saalband, mit 
angeſetzten ledernen Knopflochſchleifen; 5) mit einem 
alten violetblau und rothgeſtreiften Halstuch. Ueber 
die perſoͤnlichen und Familien-Verhaͤltniſſe des Denati 
hat nichts ermittelt werden koͤnnen. Es werden daher 
alle diejenigen, welche in dieſer Beziehung vielleicht 
einige Auskunft zu geben im Stande ſind, hierdurch 
aufgefordert, ſich bei dem unterzeichneten Gerichts-Amte 
zu melden, und darüber die noͤthige Anzeige zu Proto- 
coll zu erklären, Breslau den ten April 1830. 

Das Gerichts: Amt Oswitz. 
Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Eigenthuͤmers, ſoll die sub 
No. 1. zu Sackerau gelegene Waſſermuͤhle von zwei 
Gangen, nebſt dazu gehoͤrigen Aeckern und Wieſen 
freiwillig ſubhaſtirt werden. Zum Verkauf, noͤthigen⸗ 
falls zur Verpachtung dieſer Beſitzung, iſt ein Termin 
in unſerer Gerichts-Kanzley (Odergaſſe No. 8.) auf 
den 21ſten April c. Vormittags 10 Uhr anbe⸗ 
raumt, wozu zahlungsfaͤhige Kauf- oder Pachtluſtige 
vorgeladen werden. Breslau den Aten März 1830. 

Das Patrimonial Gericht zu Hundsfeld er. 
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Bekanntmachung. ? 

Wir beabſichtigen das zum Nachlaſſe der verwittwe— 
ten Frau Rothenburg, gebornen Keller, auf 
Mittel⸗Bielau gehörige Allodial-Rittergut Mittel⸗VBielau, 
Goldberg⸗Haynauſchen Kreiſes, ingleichen ein bei 
Haynau belegenes vorſtaͤdtiſches Gut nebſt Acker und 
Wieſen aus freier Hand zu verkaufen und haben dazu 
einen Termin auf den 24ſten May d. J. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, auf dem herrſchaftlichen Schloſſe 
zu Mittel⸗Bielau beſtimmt, dazu wir zahlbare Kauf— 
liebhaber mit dem Bemerken einladen, daß nach erfolg: 
ter Einigung über den Preis, der Veräuferungs,Con; 
tract ſogleich abgeſchloſſen, auch das Gut ſelbſt natu- 
raliter übergeben werden kann. Auskünfte über die 
Beſchaffenheit, der in einer angenehmen Gegend 
1½ Viertelmeile von Haynau belegenen, mit gutem 
Ackerbau, Viehzucht und Fiſcherey, insbeſondere einem 


ſehr wohl conditionirtem Inventario verſehenen Mit: 


terguts Mittel⸗Bielau, fo wie des zur Milchwirthſchaft 
vorzüglich geeigneten vorſtaͤdtiſchen Guts, ertheilt der 
Wirthſchafts-Beamte Pfiehl, zu Mittel- Bielau. 
Mittel⸗Bielau den gten Februar 1830. 
Die Paſtor Tſchirner, geborne Keller, 
und ihre Miterben. 
„573 ¶ .. rn ah ee Fe 
Bau Ver din gung. 

Bau⸗ Unternehmer werden benachrichtiget, daß zur 
Bau⸗Verdingung eines maſſiven Salz⸗Magazin⸗Gebau⸗ 
des zu Berun⸗Zabrzeg, auf 690 Kth'r. veranſchlagt, 
ein Lieitations-Termin auf den 26ſten viejes Monats 
vor dem Königlichen Haupt⸗Zoll⸗Amte daſelbſt anſtehe, 
bei welchem der genehmigte Bau⸗Plan und die Lieita⸗ 
tions⸗Bedingungen einzuſehen find, 8 

Ratibor den Gten April 1830. 

Fritſche, Bau, Inſpector. 
Ban he Se FT 5 N a EEE re CH 
A u e ene a 

Es ſoll am 19ten April dieſ. J. Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr und 
an den folgenden Tagen in dem Haufe Nro. 7. auf 
der Oderſtraße der Kaufmann Geiderſche Mobilkar⸗ 
Nachlaß, beſtehend in Uhren, Porzellain, Glaͤſern, 
Zinn, Kupfer, Meſſing, Blech, Leinen-Zeug, Betten, 
Meubles, Kleidungsſtuͤcken und verſchiedenen Hausrath, 
fo wie in vier Paar Pferdegeſchirren, an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 
werden. Breslau den 13ten April 1830. 

Auctions-Commiſſar Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt-Waiſen⸗Amts. 


A. i 0 
Donnerſtag den 15ten April d. J. wird früh von 
9 Uhr an vorm Nicolai⸗Thor Friedrich Wilhelmsſtraße 
Nro. 73. Silber, Leinenzeug, Betten, Damenkleider, 
deubles und Hausrath, gegen gleich baare Zahlung 


7 


in klingenden Preuß. Courant, meiſtbietend oͤffentlich 


verſteigert werden. 
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Brauerei⸗ Und Brauntwein-Brennerei⸗ 
Verpachtung in Oswitz. \ 
Wegen Veranderung wird folche bevorſtehende Los 
hanni pachtlos, wovon die Bedingungen bei dem 
Wirthſchafts-Amt zu erfahren find, 


Verpachtungs⸗ Anzeige. 

In Piſchkawe, Oelsner Kreiſes, iſt das neu erbaute 
maſſive, ſehr angenehm gelegene herrſchaftliche Wohn; 
haus, mit oder auch ohne Garten, unter ſehr billigen 
Bedingungen zu verpachten, welche Letztern bei dem 
Wirthſchafts⸗Amt daſelbſt, täglich zu erfragen find. 


Zu verpachten i 
ift auf dem Dom der Gros, Kretſcham nebſt Bäckerei 
und auf Johanni ſogleich zu beziehen. Das Naͤhere 
beim Eigenthuͤmer No. 1. der Kreuz⸗Kirche gegenüber. 


Schaaf. Verkauf. 

Der Zuchtvieh- Verkauf zu Schierau bei Haynau, 
von 90 Stück 1½ - und 2½ jährigen Merino- 
Widdern, nebst 100 Stück dergleichen Z- und 
Ajahrigen Mutter-Schaafen, nimmt mit dem 
26sten April seinen Anfang. 

Ich gebe mir die Ehre dieses meinen frühern 
Herrn Käufern, so wie sonstigen Kauflustigen 
mit dem Bemerken ergebenst anzuzeigen, dass 
ich ausser Sonnabend und Sonntag täglich in 
Schierau gegenwärtig bin. 

Schierau den 1aten April 1830. 

Albrecht Block. 


Fur Bauherrn und Baumeiſter, 
empfehle ich auch in dieſem Jahre den hydrauliſchen 
Kalk beim Fundamentiren neuer Gebäude, Berappung 
der Keller und Gewoͤlbe, Abputz der Wetterwände und 
Dacheinlegung, jo wie die kuͤnſtliche Puzzolane fuͤr alle 
Arten von Waſſerbauten. f 

Die Wirkſamkeit und Gediegenheit dieſer Materialien 
wird ſich auch bei Renovation derjenigen Gebaͤude zeigen, 
welche durch den diesjaͤhrigen hohen Waſſerſtand gelit, 
ten haben. i 

Die Preife find: 

pro Tonne hydrauliſcher Kalk incl. Tonne 
2 Kthlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
Centner Puzzolane incl. Sack 
1 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. 

Leere Tonnen werden zu 5 Sgr., Säcke zu 2½ Sgr. 

wieder angenommen. Breslau den 7ten April 1830. 
Friedrich Fleck, Junkernſtraße No. 12. 


n Zu verkaufen 

in der Kloſterſtraße Nro. 17. vor dem Oblauer⸗Thor 
iſt ein, in noch gutem Stande completter Branntwein— 
brennerei-Apparat, wovon der Topf 509 pr. Quart 
enthält, nebſt meſſingenem Hahn, und ſaͤmmtliche Ton⸗ 


nen mit eiſernen Reifen gebunden. Das Naͤhere hier⸗ 


über bei dem Eigenthüͤmer daſelbſt. 


123 es 


A nei ge 
Gut gebrannte und richtiges Maas haltende Mauer; 
Ziegeln, werden fortwährend gegen baare Zahlung ge; 
kauft, auf dem Bauplatz vor dem Schweidnitzerthor, 
dem goldnen Löwen gegenüber. 


Citation meiner etwanigen Creditores. 
Sollte irgend Jemand an mich (oder. meine Frau) 
eine rechtmaͤßige Forderung haben, fo bitte ich, ſich 
Behufs der Empfangnahme ſofortiger baarer Zahlung 
bei mir zu melden. Da dieſe Citation dem von einem 
muͤßigen Kopfe, unter meinen Freunden ausgeſtreuten 
Geruͤcht: „als ob ich Willens waͤre, nicht hier zu 
bleiben,“ — den Schein der Wahrheit geben koͤunte, 
ſo erklaͤre ich zugleich: daß jenes Geruͤcht grundlos 
iſt; und bemerke mit Vergnuͤgen: daß mir meine hie⸗ 
ſigen lieben Freunde zu angenehm ſind, als daß ich 
Willens ſeyn koͤnnte, mich von ihnen zu entfernen. 
Breslau den 11ten April 1830. 5 
Der Kaufmann B. A. Fuhrmann. 


Aufforderung. \ 

Die reſp. Intereſſenten der nachftehend verzeichneten 

Looſe zur Z3ten Klaſſe 61ſter Lotterie, als: No. 24786 

— 89 cd., 90 d., 48766 ab, 86 —90 ab., 85067 — 

69 ab., 85117 — 18 ab., 19a, 20 ab., werden hier⸗ 

durch aufgefordert: die Erneuerung zur vierten Klaſſe 
bis zum 16ten d. Mts. bei mir direct zu bewirken. 
Schreiber, Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer, 

Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


Bleich⸗Waaren 
werden nach wie vor, für eine der beiten Bleichen 
im Gebirge angenommen und das Bleichlohn bei 
weitem billiger berechnet als in den frühern Jah⸗ 


ren, bei 
Blücher⸗Platz No. 11. am Riembergshofe. 


Se ede dec 
Stralſunder B 

erhielt mit letzter Poſt. 
C. F. Wieliſch sen., 5 
Ohlauerſtraße No. 12. 8 
r ane ede 


Wohnungs: Veränderung. 

Das Gewoͤlbe mit allen in mein Fach e.nichlagenden 
Gußwaaren, iſt aus dem Koͤnigl. Gußhauſe, in die 
Glocke auf der Taſchengaſſe verlegt, wo ich ſeit dem 
iſten April wohne. Da ich mir ſchmeicheln darf, daß 
ich durch meine ehrliche und gute Arbeit empfohlen 
bin, ſo bitte ich ergebenſt, mich auch in meiner jetzigen 
Wohnung ferner mit guͤtigen Aufträgen zu beehren. 

Breslau den Iften April 1830. - 
G. B. Krieger, Stuͤck und Glockengießer. 
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An die Herren Prediger und Candidaten 
g der Theologie. 


Bei uns iſt fo eben erſchienen und in allen Buch: 
handlungen (in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) 
zu haben: ; - ? 

Homiletiſch es, Repertorium 
a er 


die ſonn- und feſttaͤglichen Evangelien des ganzen 
ö Jahres. 


Enthalten d 
Predigtentwuͤrfe, Auszüge und Grundriſſe aus den 
neueſten, groͤßtentheils noch ungedruckten Predigten 

deutſcher Kanzelredner. 
Im Vereine mit einer Geſellſchaft evangeliſcher 
Prediger 
herausgegeben 
von 


R Dörfer 
Pfarrer zu Burggrub, im Baierſchen Obermainfreife. 


Erſten Bandes, Erſte Abtheilung. 
Ole Evangelien vom erſten Advent bis zum Sonn⸗ 
tage nach Weihnachten. 


Wir halten es für Pflicht, alle evangeliſche Geiſt— 
liche, beſonders Candidaten und angehende Prediger, 
auf dieſes in jeder Ruͤckſicht intereſſante Werk aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Da hier nicht blos von einem Pre⸗ 
diger, ſondern von faſt allen bekannten Kanzelred⸗ 
nern neuerer und neueſter Zeit Beiträge geliefert mer: 
den, und zwar über jedes Evangelium gegen 20 Ent 
würfe und Predigtauszuͤge von verſchiedenen Verfaſſern, 
ohne Ruͤckſichtnahme auf die in gegenwaͤrtiger Zeit herr 
ſchenden theologiſchen Partheien, jo wird dadurch das 
Intereſſe des Werkes noch erhoͤht und den Wuͤnſchen 
und Beduͤrfniſſen beſonders derer, die Mehreres ans 
zuſchaffen außer Stande ſind, auf eine Art entſprochen, 
wie es vielleicht ſonſt nirgends geſchieht. Die gefeier⸗ 
ten Namen der Prediger, die zum Theil zu den erſten 
unſerer Kanzelredner gehören, und don denen mehrere 
ganze Jahrgaͤnge aus ihren Predigten in gedraͤngter 
Kürze liefern, buͤrgen für den Werth der darin vor⸗ 
kommenden Beiträge. Wir nennen zum Ueberfluſſe 
einige von den wuͤrdigen Maͤnnern, welche aus ihren 
noch nicht gedruckten Predigten Auszüge liefern, als: 
v. Ammon, Faber, Friſch, Gruner, Henkel, 
Horn, Jacobi, Kaifer, Kapp, Koch, Lomler, 
Ritter, v. Schmidt, Schäffer, Stephani, 
Schwabe, Vetter, Wald, Weber, Weiter, 
Wolfhart u. A. Wichtig muß es gewiß fuͤr jeden 
Geiſtlichen ſeyn, hier ein Werk in die Hand zu ber 
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kommen, aus dem man den Geiſt und die Predigt: 
weiſe ſolcher Maͤnner wahrnehmen kaun, die auf dem 
Felde der Homiletik ſich Ruhm erworben haben und 
zum Theil als Muſter aufgeſtellt werden koͤnnen. Und 
damit es Jedem ein nuͤtzliches, zu ſeiner Fortbildung 
im Predigtamte noͤthiges Huͤlfsbuch werde, fo iſt von 
Seiten des Herrn Herausgebers dafür geſorgt worden, 
daß auch Beiträge Über das Weimarſche Evangelien⸗ 
buch von verſchiedenen Verfaſſern mit aufgenommen 
werden. Magdeburg im Maͤrz 1830. 


W. Heinrichhofens Buchhandlung. 


Muſik Unterricht. 

Nebſt dem Unterricht auf dem Fluͤgel, der Pedal: 
Harfe, Violine, Guitarre und im Geſange, erlaube 
ich mir fuͤr Klavierſpielerinnen einen fuͤnfmonatlichen 
Curſus in der Harmonielehre und Compoſition ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 

F. A. Michaelis, Muſik⸗Direktor, 
Nicolaiſtraße No. 44. 


Aer bieten. 

Zwei Tnaben, die ein hieſiges Gymnaſium beſuchen 
wollen, finden Wohnung, Koſt und wahrhaft elterliche 
Pflege, gegen ein Billiges. Auch koͤnnen dieſelben, 
wenn es gewuͤnſcht wird, gemeinſchaftlichen Unterricht 
im Fluͤgel Spiel und franzöfiiher Sprache erhalten. 
Das Naͤhere hierüber, Altbuͤßer-Straße No, 1., Par: 
terre beim Silber⸗Arbeiter Puſch. a 

Einen Handlungs⸗Lehrling 
der, wegen Veraͤnderung des Geſchaͤfts, in 3 Wochen 
vacant werden wird, und die Fortſetzung der Erler⸗ 
nung der Specerei-Handlung wuͤnſcht, offerire ich em⸗ 
pfehlend zu geneigter Annahme 
der Kaufmann B. A. Fuhrmann. 
Reiſe gelegenheit. 

Gute ſchnelle Gelegenheit nach Berlin den 17ten 
und 18ten iſt zu erfragen im goldnen Weinfaß auf 
der Buͤttnerſtraße. 

Zu ver miethen. 

Buͤttner⸗ Straße No. 6. iſt die Ite Etage zu vermie⸗ 
then und zu Johanni zu beziehen. 

— 
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Angelo mmene Fremde 
In den 3 Bergen: Hr. Graf 8. Zedlitz, von Roſenthal. 
— Im goldnen Schwerdt: Kr. Schramm, Kaufmann, 
von Krakau; Hr. Raucke, Kaufmann, von Iſerlohe. — Im 
blauen Hirſch: Hr. d, Ruder, Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor, von Sprottau; Hr. girl, Rentamts⸗Kaſſirer, von 
Suürfienftein. — Im Hotel de Pologne: Frau Stadt⸗ 
richter Friemelt, von Löwen. — Im rothen Hirſch: 
St. v. Linski, von Louisdorfl ; Hr v. Reimnitz, von His 
ticht — Inu der großen Stube: Hr. Prob Kersfy, 
von Daſſignice. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Gott 
ſchalk, Kaufmann, von Berlin; Hr Zollern, Gutsbefiger, von 
Weſtpreußen; Hr. Hoffmann, Partikulier, von Brieg. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnabme der Sonn- und Festtage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlied 


Koruſchen Buchhandlung und ist auch 


auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu baber. 


Redakteur: Profeſſor In. Kuniſch. 


